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Hamburg.  21 . Nov. "(W.T .B .) Ter A.- Ui. 'S .-

Mat veröffentlicht folgende Bekanntmachungen: Am 16. No-
vember ist für sämtliche Schiffe der Marine und alle Marine¬
teile und Behörden in Hamburg und Curhaoen der Oberste
Marinerat der Niederelbe mit dem Sitz in Hamburg gebildet

worden. In der Zusammenkunft von Delegierten ^des
Obersten Eoldatenrates der Ostsee, des Arbeiter- und Sol-
datenrates der Nordsee und des Dbersten Marinerates der
Niederelbe ist ein Hauptaussckuß der Marine gebildet worden,
der die militärischen Anordnungen für die Marine erlätzt. Er
hat seinen Sitz 'in Wilhelmshaven. /Zugleich ist beschlossen
worden, einen 54er Ausschuß zür Kontrolle des Reichsmarine¬
amts und des Admiralstabs zu bilden. Dieser Ausschuß wird
in Berlin zusammentreten; fünf seiner Mitglieder werden
als Zentralrat der Marine gewählt werden. — Der Oberste
Marckerat der Niederelbe beabsichtigt, für die Mannschaften
der in Hamburg liegenden Schiffe und der hamburgischen
Marineieile und Behörden eine den heutigen Verhältnissen
entsprechende Erhöhung der Löhne eintreten zu lassen.

Die Dem»bilVer «« t u«k» mögliche A- lge« .
Berlin,  21 . Nov. (W.T.B .) Bei der gewaltigen

Wanderung, die naturgemäß die Demobilisierung unseres
Heeres jetzt darstellt, muß von vornherein der Gefahr ent¬
gegengetreten werden, daß etwa ansteckende Krankheiten cknd
Seuchen sich'in unserm Volk verbreiten. 'Das neu 'errich¬
tete Demobilisierungsamt hat daher angeordnet, daß sämtliche
Angehörige des Heeres und der Marine vor ihrer Ent¬
lassung ärztlich zu untersuchen sind. Soweit das Vorhan¬
densein von Ungeziefer festgestellt wird, ist sofort die Ent¬
lausung vorzunehmen. Bei übertragbaren Krankheiten, ins¬
besondere bei Geschlechtskrankheiten, findet eine besondere
ärztliche Behandlung statt. Die Behandlung und Verpflegung
der Kranken erfolgt in Lazaretten und unentgeltlich Die
Familienunterstützungen werden ebenso wie die militärische«
Bezüge der Kranken selbst während der Lazarettbehandlung
weiter gezahlt. Zn Bürgerquartieren dürfen Angehörige des
Heeres und der Marine nur untergebracht werden, wenn eine
Bescheinigung vorliegt, daß der Einzuquaptierende von Unge
ziefer und übertragbaren K̂rankheiten frei ist. Jeder Quar
tierwirt tut daher gut, sich eine Bescheinigung oorlegen zu
lassen, ehe er jemand in seine Wohnung aufnimmt. Durch
diese Anordnungen ist jede Besorgnis vor gesundheitlicher
Schädigung durch die Einquartierungen hinfällig geworden.

Sngla » ».

London,  21 . Nov. '(W.T.B .) Reutermeldung. Das
Parlament wurde heute vertagt und wird am Montag
aufgelöst. In der Thronrede, .die heute ,m Oberhause
verlesen wurde, wird u. a. gesagt, daß der Waffenstillstand
Aussilbt auf einen baldigen ehrenvollen und dauernden ^ rreden
aewähre Die Rede enthält die Aufforderung, in den An¬
strengungen nicht nachzulassen, bis die Verwüstungen des
Krieges wieder gut gemacht sind. Ferner wird dann die
Ausdehnung des Wahlrechts erwähnt, und die Hoffnung au
die Fortdauer der während des Krieges an den Tag gelegten
Einheit ausgesprochen.

NU«schlich-S a«s Am. rik«.
Bern  22 Noo. (W.T.B .) Der amerikanische Presse-

dienst meldet aus Washmgton : Die Nahrungsmittelverwal-
tuna der Vereinigten Staaten hat eine Botschaft an das
amerikanische Volt erlassen, die in allen Schulen. Klubs u,w
ausaehängl werden soll. Es handelt sich um euren Ausruf
zur Sparsamkeit ,um die Not in Europa zu lindern Es heißt
darin : Wenn w.r jetzt zu sparen aufhören, so ist das gleim¬
lautend, den Feinden der Menschheit zu helfen Für lange
'üeit werden wir die neutralen Staaten mit Lebensmi..eln
zu versorgen haben. Dazu kommt noch,, daß wir sogar
nvck mit dem besegten Feinde zu teilen haben werdenl üus
keine andere We.se kann die soziale Ordnung ra Deutschland
und in Europa wieder hergestellt werden.

Vl ner k« und VSlkerdnnd.
Genf  21 . Noo. Der „Herald" meldet aus New

Bork : Der 'Kongreß hat dem Präsidenten das Ersuchen zu-
qestellt, den Eintritt der Vereinigten S .aaten m den europä¬
ischen Völkerbund oorzubereiten. Der Kongreß bewilligte
4,5 Millionen Dollars für die heimkehrenbenameruanischen
Krieger.

£ *$ »8 « fett Stsdk » eror - « st »sr z«
Li« Sm»S « v.

B. Limburg,  22 . November 1913.
In der heute nachmittag 4 Uhr stattgefundenen Stadt¬

verordnetensitzung waren erschienen vom Magistrat die Herren
Bürgermeister Haerten,  Beigeordneter Heppel,  dre Ma-
gestralsschöffen Brötz , Gr im nt und Krepping  und
19 Stadtverordnete.

Den Vorsitz führte Stadtverordnetenoorsteher Flügel
das Protokoll Oberstadtsekretär Wenz.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Herr Bürger¬
meister Haerten  das Wort zu einem Willlommgruß
an die heimkehrenben Krieger,  die nach schweren
Kämpfen und Gefahren in die Heimat zu Weib und Kmd.
zu Eltern und Geschwistern nun wieder .zurückkehren zu fried¬
lichem Wirten und Schaffen in Betrieb und Werkstatt. In
der schweren Zeit , in der uizser Volk setzt lebt , sei es ein
wohltuender Anblick, die Truppen in dieser vorbildlichen Ord¬
nung und Ruhe aus dem Rückmarsch zu sehen. Es ergehe
an die Bürgerschaft die Aufforderung, alles zu tun, was m
ibren Kräften stehe, um die Krieger zu empfangen, wie sie
es verdient hätten, zum Dank dafür , daß sie es in̂ iangjährigen
Ringen fertig gebracht, die Heimat vor den Greueln und Ver-
Wüstungen des Krieges zu schützen. Er bittet die Bevölkerung,
den baldigst herauskommenden Einquartierungsoorschriften gut
nachzukommen. Man müsse aber leider beobachten, daß sich
eine große Anzahl Kinder sehr unzeitgemäß auf der - traße
bemerkbar machten . 1km Ilnglücksfällen vorzubeugen, wird
die Bevölkerung gebeten, dazu beizutragen, daß die Kinder
dem ordnungsmäßigen Truppendurchmarsch sich nicht störend
in den Weg stellen und besonders bei Eintritt der Dunkelheit
von der Straße verschwinden. Ebenfalls macht Herr Bürger¬
meister Haerten aus die der Bürgerschaft bekannten Szenen
aufmerksam, die sich an der Postprasungsstelle und bei dem
Transport von Gefangenenpaketen abgespielt hätten, und die
nicktsa nderes als räuberische Ikeberfälle gewesen seien. Em
ehr schlechtes Lickt habe das auf die daran Beteiligten ge¬

worfen' Die Pakete, die oörläufig noch den Gefangenen
gehörten, müßten vor allem diesen überlassen werden und
wenn später welche übrig bleiben sollten, kämen sie zur Zen
der sicker kommenden Lebensmittelnot fin  die Bevölkerung
zur Verteilung. Die Soldaten und Bürger , die sich an den
Ueberfällen beteiligt haben, hätten in Zukunft keine Nach¬
sicht. sondern allerstrengste Bestrafung zu gervtzr-
tiaen.  Mit nochmaligen Worten des Dankes an die heim-
kebrcnden tapferen Krieger, die er hittet , freundlichst und
herzlichst auszunehmen, schließt er seine ckejfällig aufgenomme¬
nen Ausführungen.

Stadto . Busch macht darauf aufmerksam, daß nicht
allein an der Postprüfungsstelle, sondern such noch an anderen
Stellen unliebsame Vorkommnisse zu verzeichnen gewesen seien.
Im Anschluß daran weist er aus die neugegründete Burger¬
wehr hin, in der sich unter dem Namen „HeimatschuhLim¬
burg" ein großer Teil der Bürgerschaft zum Zwecke des
Selbstschutzeszusammengeschkossen habe. Em großer Teil
der Bürger habe sich aber noch nicht zum Anschluß bereitge¬
funden und fordert er diese auf, sich baldigst in die aufliegen-
dcn Listen einzutragen, denn es wäre wirklich nötig , daß die
Bürgerschaft zur Selbsthilfe greise, da andere, dazu bestimmte
Organe versagt hätten. Nötigenfalls werde der A.- u. S .-
Rat alle männlichen Bürger von 20—60 Jahren zum An¬
schluß zwingen.

Bürgermeister Haerten  unterstreicht noch die Worte
des Stadto . Bufch und empfiehlt den baldigen Eintritt in
den Heimatschutz. Kein Bürger dürfe fehlen.

Stadtv .-Vorsteher Flügel  unterstützt ebenfalls die Wer-
bung für den Heima'schutz, der uns in den nächsten Zeiten
sicherlich noch sehr zustatten komme.

Hiernach trat das Kollegium in die Tagesordnung ein.
Zm Anschluß an die Protokollverlesung wünscht Stadtv

Naht  eine kleine Fassungsänderung, nach der das Protokoll
genehmigt wurde.

Bürgermeister Haerten  macht Mitteilung davon, daß
Herr Louis Gotthardt  der Stadt einest Betrag von
10 000 Mark zur Verfügung gestellt habe, und zwar 50^0 M.
für die Zwecke der Kriegerfürsorge und 5000 M. zur Unter¬
stützung von durch den Krieg besonders geschädigter mmder-
bemi leiten Familien. Stadtv .-Vorsteher Flügel  erklärte
namens der Versammlung, daß dieselbe mit Dank an den
Spender von der Stiftung Kenntnis genommen habe.

Zu der heute vorgesehenen Wahl dreier Kreis-
traasabgeordneten schlägt. Stadto . B u s ch namens devWahk-
kommistion vor ,in Anbe rächt der jetzigen besonderen Berhalt-i nisie von der Wahl vorläufig äbzusehen, und bittet, dieselbe
für spätere Zeit zurückzustellen, womit die Versammlung ein¬
verstanden war.

Beim folgenden Punkt der Tagesordnung Waisen-
kollekte  verlas Sladto .-Vorsteher Flügel  em Schrecken
des Magistrats , wor'n die Herren, die bei früheren Kolle.ten
so eifrig im Jnier -ss- der Sache gearbeitet haben, gebeten
nwfcoti mirft bei der bevorstehenden Kollekte ihre Kräfte m

den Dienst der guten 'Sache zu 'stellen. Nach einigen Bemer¬
kungen des Stadto . Becker schließt sich Versammlung dem
. Magistratsvorlage an.

. Da der Punkt Lohn - und Teuer uirgszulage
orsyer immer in geyenner Sitzung verhandekl worden fei.
schlo ßsich Versammlung dem Vorschläge des Vorsitzenden auf
Ausschluß der Oeffentlichkeit an.

Schluß der öffentlichen Sitzung 5 Uhr.

8 rh »?2igLN«werlr Bnf$tag *wdrte.
Anders als je zuvor, so schreiben die „ Hamb. Nachr."

begeht heute Deutschland den Bußtag . In unserer Vaterstadt
Hamburg kommt das sehr seltsam darin zum Ausbruch daß
die sonst über diesen Tag gebreitete düstere Ruhe dadurch
durchbrochen wird, daß alle Schranken, die bisher gegen laute
Aeußerung der Lebenslust und der Vergnügungssucht be¬
standen haben, von den heutigen Machthabern aufgehoben
wurden. Wir denken aber, daß sich trotzdem die Bevölkerung
der Pflicht nicht entziehen wird, ihre Gedanken heute ernst
darauf zu richten, wie und warum ü ber das Vater¬
land so großes Leid gekommen  ist.

Hätten die Feinde recht, so wäre dar Deutsche Reich
gescheitert an seinem Militarismus und seiner Machtpolitik.
Ja , man hat uns immer wieder das Gelüste nach Weltherr-
sckmft nachgesact. Soll auch nicht geleugnet werden, daß
im Ueberschwang der Freude an weltpolitischen Erfolgen
in deutschen' Landen manches Wort gefallen ist, das, zumak
von bäsem Willen, im Sinne einer Ueberhebung über andere
Völker ausgelegt werden konnte, so darf doch behauptet wer-
den, daß D-" tschland sowohl in seinem Willen wie in seinen
Taten immer weit zurückgeblieben ist hinter den Ausdehnungs-
und Machtansprüchen derjenigen Großmächte, die sich im Welt¬
kriege gegen uns vereinigt haben. Zu spät gekommen zu sein,
dieses Gefühl hat alle Deutschen mehr als einmal niederge¬
drückt, wenn andere Reiche ihren Machteinftuß willkürlich
ausgedehnt haben. Imperialistische Taten könne ..
dem Deutschen Reiche nicht mit Recht nachgesagt
worden.  Selbstverteidigung , Behauptung seiner durch die
U n g u n st der geographischen Lage  stets gefähr-
deten Stellung im Herzen Europas ist in den letzten Jahr¬
zehnten stets der leitende Gedanke deutscher Politik gewesen.
Diese Politik durchzusühren war uns durch den meist mit dem
Worte Einkreisung bezeichneten Zusammenschluß aller unserer
Gegner und Rivalen zuletzt fast unerträglich schwer gemacht
worden. Der von Panslawismus und Chauvinismus ge¬
schlossene Bund war schließlich der feste Kristallisationspunkt
für alle diejenigen Mächte, denen Deutschland wirtschaftlich
zu stark geworden war.

Den Krieg hat Deutschland nicht gewollt.
Wer sich der seinem Ausbruch vorangegangenen Tage erinnert
— und wer täte das nickt? — der weiß§, daß wir ihn im Hoch>-
sommer 1914 als ein plötzlich über uns hereinbrechendes Ver-
hängnis empfunden haben. Seit jenen Tagen sind wir dann
allerdings bald durch diese bald durch jene Enthüllung zu
der Erkenntnis gelangt, daß schwere Jrrtümer und Fehlgriffe
der diplomatischen Führung das Verhängnis seinen Gang
haben nehmen lassen. Einen Teil aber dieser Schuld müssen
wir alle aus uns nehmen. ^Uebxrmaßvon Vertraue n
zu den Trägern der  S t a a ts pb r̂ ig ke  it , selbst¬
sicheres Pochen auf die militärischen Kräfte der Nation und
ein ^ chtlofes,  oft hochmütiges lieber sehen von
Stimmungen des Auslandes  haben die öffentliche
Meinung Deutschlands so manches Mal verhindert, die Konse¬
quenzen seiner Auslands-Politik mit d.er Schärfe und Ge¬
wissenhaftigkeit ins Auge zu fassen, die geboten waren eben
durch feine allen Gefahren feindlicher Koalitionen ausgesetzte
Stellung.

Fehler ähnlich denen, die in Friedenszeiten waren be-
oanqen worden, sind auch in den Jahren des Weltkrieges nrchr
ausgeblieben. Für sie aber können die öffentliche Meinung
und ihre Organe sich nicht in Anspruch nchmen lassen War
der Krieg nun e'nmckl über uns hereingebrochen, so mußten wir
auch alle Kräfte, seelische wie materielle, in seinen Dienst
stellen Siege, wie sie von den herrlichen Truppen über
feindliche Ma senhecrc erfochten wurden, die Ueberwmdung
immer wieder wie die Kopfe der Hydra sich erneuernder Feind¬
schaften konnte, ja mußte uns dazu fuhren, Deutschland für
unüberwindlich zu halten. Im Kriege muß e zudem die
Kritik an dem von der Regierung einmal beschlossenen Wege
sich in den engsten Schranken halten . Gutachten von sach¬
verständigen oder solchen die dafür gehalten wurden, öffent¬
lich zu bezweifeln, nachdem von amtlicher Stelle aus ihnen die
Konsequenzen gezogen worden waren, schien unmöglich ange-
sickö der auf Zeichen der Schwäche lauernden feindlichen Pro¬
paganda . Der Fehler hat eben doch in dem allzu großen
Vertrauen zu den Trägern der Regierungsgewalt gelegen.
Und die'er Fehler bedeutet insoforn eine Schuld, als frühere

»»* d-n- gölten fuhren mW« . * » •
trauen weniger freigebig zu verschenken. Selbst die Augen
aufzumacken. auch vor unbequemen Sachen nnht zuruckzu-
schrecken, daran hat es in der Oeffentlichkeit des deutschenin Linie bocfr gefehlt.



Für die Rettung des Vaterlandes aus schwerer Not
ist die Erkenntnis der Fehler zu spät gekommen. Bleischwer
lastet diese Schuld auf uns. Und doch darf unsere -- eelen-
kraft durch nichts gelähmt werden. Haben wir versäumt
in stetiger, folgerichtiger Arbeit uns von dem Banne der
Autoritäten zu lösen, so sind sie jetzt durch den Sturmwind
der Revolution mitleidlos hinweggefegt worden. Fetzt stehf
sich das deutsche Volk auf seine eigenen (jüfee gestellt. Fetzt
sind wir angewiesen aus Selbsthilfe, aus gegenseitiges Ver¬
trauen . Nicht von einer Obrigkeit, sondern von dem eigenen
Nationalen Willen allein können wir aus der Finsternis zum
'Lichte zurückgeführt werden. Oer « inn der demokratischen
Republik, die auf den' Trümmern des plötzlich zusammenge¬
brochenen Obrigkeitsstaates aufgebaut werden solß kann nur
der sein, der sich durch den eisernen Zwang der Pflicht gegen
das Vaterland alle nicht nur gleichmäßig berechtigt, sondern
Puch in gleicher Weise verpflichtet fühlen, nach ihren Kräften
mitzuarbeiten an der W i ed e r au fr i'cktu n g des
so jäh zusammengestürzten Reiches.  An diesem
Tage des Besinnens müssen wir uns aufraffen zu dem Ent¬
schluß, die Fehler der Vergangenheit wieder gut zu machen,
die Seele wieder frei werden zu lassen, damit dem deutschen
Vaterland und der ganzen Welt, mit der wir künftig in
Frieden zu leben hoffen, alles das geleistet wird, was von
den km deutschen Volke ruhenden, im Kriege noch einmal
in tragisch großartiger Weise bewährten Kräften geleistet wer¬
den kann. '

tsteter und venmrrvt-r Ceil.
Nh *3 . ÄHNwiar 1* &S

m. „Heimatschutz Limburg ". Vorgestern hat sich
die Vereinigung „Heimatschutz" durch eine erste Vollversamm¬
lung im Saale des Preußischen"Hofes, zu der alle Männer
Limburgs vom 20. bis 60. Lebensjahr eingeladen waren,
der Öffentlichkeit, vorgestellt. Es galt, den Bewohnern Lim¬
burgs einmal in anschaulicher Weise im Bilde ooMführen
von den mancherlei Aufgaben, die der Heimatschutz mit zu
lösen gewillt ist und zu zeigen, wie er sich zu diesem Zwecks
organisiert hat, vor allem um unter Hinweis auf den Ernst
der Zeit vne kräftige Werbung für den Heimatschutz zu ver¬
anlassen . Der Vorsitzende des Vereins Herr Kreistiera^ t
Wenzel  entwickelte in kurzen klaren Ausführungen die Zwecke
und Ziele des Heimatschutzes und hob namentlich die Ausgaben
hervor, die zu lösen er im Augenblick'für dringend notwendig
halte . Der Vorsitzende der Verpflegungskommission Herr
Magistratsschöffe I . G. B r ö tz teilte mit, was diese für eine
ausreichende Verpflegung durchziehender Soldaten getan habe.
Aus ergänzenden Bemerkungenhierzu aus der Mitte der Ver¬
sammlung, insbesondere des stellvertretenden Landrats Herrn
v. B o r cke und des Herrn Oberl. Schmidt  vom Garnison- g
kommanod vernahm man mit Genugtuung, daß vom Kreis ^
und dem Generalkommando Vorkehrungen getroffen sind,
die die Verpflegung der durchziehenden Truppen sicherstellen.
Herr Karl Kork haus  berichtete für die Kommission Feuer¬
schutz, daß die oorgenommene Prüfung des Feuerlöschwesens
im Lager mancherlei Mängel ergeben habe, und daß für deren
Abstellung Sorge getragen sei. Herr B o n n es fügte dem
hinzu, jdaß der Heimatschutz vor allem die freiwillige Feuer¬
wehr, der durch zahlreiche Einberufungen viele Mitglieder
entzogen sind, im Falle eines Brandes kräftig zu unterstützen
bereit sei. Herr Deidesheimer  schilderte in anschau- »
licker Weise, wie er die ihm unterstellte Kompagnie „Wil-
helmshöhc" organisierte und welch regen Eifer bisher alle
Herren betätigt hätten. In ähnlicher Weise haben die Herren
K. Kork haus,  Herm . Mald an er , R. Seibel  und
Albrecht Busch die Bildung von Kompagnien übernommen.
Herr Leutnant Mitter  besprach technische Einzelheiten der
Organisation . Aus den Mitteilungen des Vorsitzenden der
FinanzkommissionHerrn Josef F l i e g eI war zu entnehmen,
daß die gezeichneten Beträge zur Bestreitung der Kosten schon
eine ansehnliche Summe erreicht hätten, daß aber noch weitere
Mittel nötig seien. Der Schriftführer des Vereins, Herr
Otto Korkhaus  machte darauf aufmerksam, daß der Verein
rn der Schule der Hospitalstraße ein Geschäftszimmer mit
Telephonanschluß einrichte. Heber die Verteilung der Ge»
sangenenpakete, die in den letzten Tagen soviel Staub auf¬
gewirbelt und zu fo häßlichen Szenen geführt hat , klärte der
Vorsitzende des Soldatenrats Dr . Maron  die Versamm¬
lung auf. Vor allem aber richtete er an die Anwesenden die
Mahnung , für den freiwilligen Beitritt zum Hei»
mqtschuh kräftig zu wirstenl,  damit dieser ihn in
seinem Bestreben, Ruhe und Ordnung in unserer Stadt auf¬

recht zu erhalten, noch mehr als bisher zu unterstützen in der
Lage sei. Dem schloß sich in kurzen kräftigen Worten cher
stellvertretende Vorsitzende des neuen Vereins Herr Brauerei¬
besitzer Busch an . Hoffentlich tragen die von tiefem Ernst
getragenen mancherlei Anregungen und Mahnungen dazu bei,
dem Verein noch mehr Mitglieder zuzuführen, die gesonnen
sind, die Ruhe und Oordnung in unserer Stadt in den kom¬
menden schweren Tagen aufrecht zu erhalten. Es ist hohe
Zeit , daß dem zügellosen und unwürdigen Treiben in der
Stadt mit fester Hand gesteuert wird. Es paßt wirklich nicht
zu dem Ernst der Zeit . Wir sind aber auch alle ohne Unter¬
schied‘dabei interessiert und alle mit aerankwortlich.

*** Versammlung in der „Alten Po  st". Um
etwaigen Mißverständnisten vorzubeugen, sei daraus hinge¬
wiesen. daß auch gleichartigen auswärtigen  Beamten
und Lehrern die Teilnahme an der morgen nachm. 4 Uhr
in der „Alten Post " stattfindenden Versammlung gestattet ist.

np. Der Buß - und B e ttag  wurde in den evange¬
lischen Gemeinden Nassaus, trotz der Verordnung einiger Ar¬
beiter- und Soldatenräte , daß der Tag nicht mehr als gesetz¬
licher Feiertag zu gelten habe, gleich ernst und würdig wie ;
früher und vielerorts unter noch größerer Beteiligung als sonst
gefeiert. An den kleineren Orten trug der Tag durchweg
sonntäglichesGepräge und es war eine seltene und von allen
ernsten Gliedern der evangelischenGemeinden gemißbilligte
Ausnahme, wenn einer ohne zwingende Notwendigkeit seine
Feldarbeit erledigte. Es war sehr zu begrüßen, daß auch fast
alle Zeitungen dem feiertäglichen Charakter des Tages Rech¬
nung trugen und nachmittags keine Ausgabe veranstalteten.
Es hätte nichts geschadet, wenn aych behördlicherseits, soweit
es das öffentliche Interesse zugelassen hätte, den evangelischen
Beamten Gelegenheit gegeben worden wäre, .den Tag mit
ihrer Gemeinde zu feiern., der dieseŝ Fahr dje 25., Wiederkehr
erlebte, zumal ja die Verordnung ausdrücklich betonte, daß
es jeder mit dem Feiertag halten könne, wie er wolle.

— Mühlen bei Limburg, 22. Noo. Herr Leutnant
d. Res. Josef Kalteyer,  Sohn des Herrn Mühlen-
be>itzers Jos . Kalteyer von hier, wurde in den letzten Kämpfen
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse  ausgezeichnet. Das
Eiserne Kreuz 2. Klasse, Gwie die Hessische Tapferkeits¬
medaille besitzt Genannter schon längere Zeit.

l) . Mühlen bei Limburg. 22. Noo. Herr Peter Linz
hat infolge der Neuordnung sein Amt als Bürgermei  st er
der hiesigen Gemeinde niedergelegt.

Berlin, 18. Noobr. (W.T .B .) Das Tarifamt der
Deutschen Buchdrucker hat mit Zustimmung des Tarifaus-
schusses beschlossen, zur Regelung des Arbeitsoerhältnisfes einen
besonderen Buchdru ckerrat zu bilden,  und zwar
aus fünf Prinzipalen, fünf Gehilfen, einem Hilfsarbeiter und
aus Mitgliedern des Tarifamts . Dem Buchdruckerrat gehören
Berufsangehörige aus Bayern , Brandenburg , Rheinland-
Westfalen, Schlesien, den thüringischen Staaten und Württem¬
berg an. Seine Beschlüsse haben für sämtliche  Berufs¬
angehörige verbindliche Kraft.  Für den Ilebergang
zur Friedenswirtschaft wurden u. a. folgende Beschlüsse gefaßt,
die vom Tarifamt sofort in Kraft zu setzen find : Die regel¬
mäßige tägliche Arbeitszeit beträgt ausschließlich der Pausen
acht Stunden ; möglichste Einführung von Schichtwechsel; Ein¬
stellung regelmäßiger Ueberarbeit ; Zurückziehen der Lehr¬
linge aus der Nachtarbeit. Die bisherige Entlohnung bleibt
auch bei der kürzeren Arbeitszeit bestehen. Berechnende Hand¬
setzer erhalten bei täglich achtstündiger Arbeitszeit einen Auf¬
schlag von zehn Prozent auf den Tausendpreis, berechnend»
Maschinensetzer auf den Zehntausendpreis. Während der
Kriegszeit eingestellte Ersatzkräste sind nach beendeter zwei¬
jähriger Tätigkeit im Berufe bei ausschließlicher Beschäfti¬
gung mit Gehilfenarbeit wie Gehilfen zu entlohnen. Ge¬
lernte Gehilfen dürfen wegen der Beschäftigung eingestellter
Ersatzkräste nicht arbeitslos bleiben. Auf Anweisung des
Tarifamtes hat die Kündigung und Entlassung von Ersatz-
kräften zu erfolgen. Von den militärsrei werdenden Gehilfen
sind in jeder Druckerei in erster Linie die früher beschäftigte«
Gehilfen einzustellen. Die Vermittlung von Kriegsbeschä¬
digten, soweit dieselben noch im Berufe tätig sein können,
erfolgt von jetzt ab ebenfalls durch unsere Arbeitsnachweise.

| Für alle in diesen Beschlüssen nicht besonders gehandelten
, Angelegenheiten aus dem Arbeitsverhältnis .gelten die Vor¬

schriften des deutschen Buchdruckertarifs.

KachÄtiHe tchewc cätt
27. (letzter) Sonntag nach Pfingsten, den 24. November 1915

Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Mm
Kindergottesdienst mit Predigt , um 9V- Uhr feierl. Hochamt
mit Predigt . Nachm. 2 Uhr Andacht in öligem. Not. Nachm.
5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beicht.

In der Stadtkirche um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt ; Nachm. 2 Uhr
Christenlehre, um 3 Uhr St . Michael-Bruderschafts-Andacht.

In der St . Annakirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

In der Sophienkapelle des Heppslstiftes um 8ye Uhr
hl. Messe.

An den Wochentagen im Dom um 6% Uhr Frühmesse;
in der Stadtkirche um 73/t Uhr hl. Messe; in der Sopyien-
kapelle des Heppelstifts um 6V- Uhr hl. Messe.

Montag im Dom feierl. Anbetung des Allerheiligsten
Sakramentes . Beginn der Anbetung morgens 5 Uhr, feierl.
Schluhandacht mit Prozession abends 5 Uhr. Hl. Messen sind
um 5, 6, 7, 8 und 10 Uhr. Um 9 Uhr feierl. Hochamt.
Gelegenheit zur Beichte ist am Bettage morgens 6 Uhr.

26. Sonntag nach Trinitatis , den 24. November 1918.
Tag der Totenfeier.

Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst Hilfspr . Grün.
Norm. 10 Uhr Hauptgottesdienst Hilfsprediger Grün. Die
Kirckensamml. ist zum Besten des DiakonissenmutierhausesPau-
linenstift in Wiesbaden bestimmt. Abends 8 Uhr Predigt¬
gottesdienst Dekan Obenaus.

Die Amtswocke (Taufen und Trauungen ) hat Dekan
Obenaus . — Bücherei, Weiersteinstr. geöffnet wie fönst.

Auf dem Friedhof.
In eines Sommertages Sonnenschein,
Bin über unsern Friedhof ich geschritten
Da sah ich ernst und schweigsam Stein bei Stein
Und Blumen, herrlich duftend, in der Mitten.

Die Vöglein flogen traulich um mich her,
Nicht fürchtend, daß ich ihre Ruhe störte,
Erst war das Herz mir, ach, so bitter schwer,
Doch plötzlich wars, als ob ich Stimmen hörte.

Und in mir sprachs: „ Siehst du die Blümelein,
Tie ihre Düfte freudig hier vergeben
Trotz Todesnähe und trotz Marmorstein?
Sie duften, blühen und verheißen Leben!

Siehst du die Vögel, die von Ast zu Ast
Mit leichtem Flug und frohem Ton sich schwingen? .
Warum willst du des Lebens schwere Last,
In dieses Reich des ew'gen Friedens bringen?

Hemm' deiner Tränen fchmerzensvollen Lauf
Und laß die Seele Gottes Wunder sehen..
Ein neues „Werde" weckt die Schläfer auf,
Nach Kampf und Leid gibt es ein Auferstehen.

Anna Seibel.

Da* sttize Schweigen.
Roman von H. C 0 u r t hs - Mah l er.

45)
Cs flog ein Zittern über Walters Körper und sein

Gesicht zuckte nervös. Aber er suchte Haltung zu bewahren.
Sich zur Ruhe zwingend, sagte er leichthin:

„Tu zürnst mir natürlich, daß ich die wahre Abstammung
deiner Mutter an den Tag brachte und dir damit das Majo¬
rat streitig machte . Aber sage selbst— hättest du in meiner
Lage nickt ebenso gehandelt?"

Kein Zug rührte sich in Hans von Rainsbergs Gesicht.
„Ick weiß nicht, ob ich ebenso.gehandelt hätte. Aber

das ist nicht der Grund, ^ er mich gus Rainsberg vertreibt.
Es zwingen mick andere Gründe dazu."

„Darf man die nicht kennen?" fragte Walter lauernd.
„Nein !" *
Dieses „Nein" durchschnitt scharf und kalt die Lust

Und es war, als sinke Walter unter diesem Nein in sich
zusammen . Aber er raffte sich wieder aus.

„Und warum nicht?" fragte er heiser.
Hans sah ihm groß und ernst in das fahle Gestcht.
Meil ich mir diese Gründe nicht einmal selbst eingejtehen

will.' Jedenfalls mußt du sie gelten lassen."
Eine Weile lastete eine unheimliche Stille zwijchen den

beiden Dann tat Walter einen taumelnden Schritl und
siel in den Sessel. Mit gemachter Nachlässigkeitsagte er:

Da fällt mir ein, du sprachst davon, mir einen Wink
»eben zu wollen, in welcher Weise ich die HunderttauMd
Mark anlegen sollte, auf die ich zu deinen Gunsten verzichten

„Um darüber mit dir zu sprechen, kam ich hierher, er¬
widerte Hans . - , , 0„

„Also bitte — willst du nicht Platz nehmen?
' .Danke! Was ich dir zu sagen habe, kann stehend ge-

(stehen. Ich wollte mit dir über Onkels Verlobung sprechen
Wir beide wissen doch, daß er mit Ruth von Gose» °«rl°bt
war und daß er am Tage seine» Todes diese Verlobung
bekannt geben wollte. Meines « rächten- mach wäre e» gan,
im Sisme de» « erstorbenen, wenn etwas geschehe» k»nnte,

um seine hinterlassene Braut für alle Fälle vor Not und
Sorge sicherzustellen. Ich weiß, daß die Verhältnisse der
Gosecklcken Damen sehr drückend sind, dast, Fräulein oyn Goseck
vielleicht gezwungen sein wird, eine Stellung anzunehmen.
Ich meine, das dürfen wir nicht zulassen. Wäre ich Majo-
ratsherr geworden, dann hätte ich in delikater Weise für sie
gesorgt, wie es etwa einer Witwe des verstorbenen Majorats-
Herrn zukommen würde. Jetzt bin ich dazu nicht mehr in
der Lage, in geeigneter Weise für diese zu sorgen. Wenn
du nun diese Verpflichtung — ich halte es für eine solche
— nichl anders übernehmen willst, so könntest du vielleicht
diese Hunderttausend Mark dazu verwenden. Tu könntest die
Summe für sie sicherstellen lassen. Es würde natürlich eine
zartfühlende Weise gefunden werden müssen, ihr ein solches
Angebot zu machen. Vielleicht würde ihre Mutter ver¬
mitteln. Willst du mir sagen, ob du diesen Vorschlag an¬
nehmbar findest?"

Walter von Rainsberg atmete auf. Vielleicht, hatte er
gefürchtet, von Hans etwas anderes hören zu müssen. Er
zwang ein Lächeln in sein Gesicht.

„Tu kannst dir doch denken, mein lieber Hans, daß
es meine vornehmste Sorge sein wird, Fräulein von Gosecks
Wohl im Auge zu behalten. Du kannst ganz unbesorgt sein
über das Schicksal der jungen Dame. Daß ich sie liebe, ist
dir ja bekannt. Ich habe dir nicht verschwiegen, was jch ge¬
litten habe, im Bewußtsein, daß sie "mit Onkel sich verlobt
hatte , obwohl ich weiß, daß nicht Liebe sie zu diesem Schritt
getrieben, hat , sondern nur die Sehnsucht, aus Not und Sorge
in bessere Verhältnisse zu kommen. Das Schicksal hat es
nicht gewollt, haß sie Onkels Gattin wurde. Aber an den
Platz, den sie erreichen wollte, soll sie dennoch kommen.
Ruth von Goseck ist ja nun frei —.frei für mich!"

Die letzten Worte brachen wie ein Schref aus . seiner
Brust , der vielleicht manches andere übertönen sollte. Seine
Augen glühten wieder unheimlich wie im Wahnsinn.

Hans war zurückgeschreckt. Nun sah er starr in Walters
Augen.

„Du willst um Ruth von Goseck werben — jetzt — nach
alledem?" fragte er rauh vor Erregung.

Walter schnellte empor, seine Muskeln strafften sich
und eine wilde Entschlossenheit lag aus seinem Antlitz.

„Hast du daran gezweifelt? Dann weißt du nicht, was
Leidenschaft ist. Ja — .ich, werde sie zu meiner Frau mackMü
zur Herrin von Rainsberg, wie,sje es sich.gewünscht hat . .Ich
werde nicht lange zögern, mir ihren Besitz zu sichern. Jetzt
bin ich ja in der Lage, ihr alles ckiehen zu können, was iyr
Herz begehrt."

Hans preßte die Lippen fest aufeinander, als fürchte er,
daß ihm Worte entschlüpfen könnten, die er nicht aussprechen
wollte. Leine Augen sahen starr in Walters Gesicht. Sollte
er es Massen, daß Ruth von Eoseck ihre Hand in die dieses
Mannes legte? „ ' .

Aber — hatte er ein"Recht chder xlne Pfficht, das z»
hindern? Wenn ihr so viel daran lag, Herrin von Rainsberg
zu werden, daß sie sich zum zweitenmal um diesen Preis ' öer-
kaufte, an einen ungeliebten Mann, Mußte er sie dann .nicht
gewähren lassen? 1

Eine Weile war es still zwischen den Vettern . Nun rich¬
tete sich Hans hastig auf. '

„In diesem Falle ist also mein Anliegen an dich erledigt.
Wenn Fräulein von Goseck deine Frau wird, ist ja hinläng¬
lich für sie gesorgt."

/,Eehr richtig. Du brauchst dir keine Sorge daruv-r
zu machen. Ich werde diese Angelegenheit so bald wr»
möglich ordnen. Wenn auch jetzt nicht gleich die offizielle
Verlobung stattfinden kann — man muß ja wenigstens M
Vierteljahr der Trauer wegen verstreichen lassen — so werd»
ich doch meine Werbung schon in allernächster Zeit anbringen.
Hans neigte das Haupt . <

„So habe ich nichts mehr zu sagen. Ich will mich je^
gleich von dir verabschieden. Leb wohl — und sei glückllw
— wenn du kannst." ' ’ . ‘

Walters Gesicht zuckte beängstigend.
„Lebe wohl, Hans — ’ünb Rainsberg steht dir immer

offen. Vergiß nicht, daß es nur dein Wille ist, der zwische
uns eine Schranke errichtet hat," sagte er heiser.

„Es ist besser so — diese Schranke ist nötig zwischen uns.
Lebe wohl!" . '
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Beknmittnechuag.
Tas stellv. Generalkommando in Frankjurt a. M. teilte

«iir heute telephonisch folgendes mit:
„Auf Veranlassung des stellv. Generalkommandos wurde

dem''Garnisonkommando Limburg ein vollständig ausge-
Nattetcr Verpflegunzszug zur Verfügung gestellt, der jeweils
nach den Orlen gefahren wird, wo 'Schwierigkeiten in der
Verpflegung durch Durchmarschieren.der Truppen entstehen.
Gei Bedarf ist derselbe beim Garnisonkommando Limburg
anzufordern." , , ,

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um genaue Beach¬
tung und Mitteilung an den örtlichen Arbeiter- und Bauern-
.rai . Daß nur im äußersten Notfälle von dem Verpslegungs-
zug Gebrauch zu machen ist, ist selbstverständlich.

Limburg, den 21. November 1913.
Ter Bvesttzetede de» KretsausMisse».

Auf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernährungs-
amts über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr
mit Milch vom 3. Oktober 1916 und der Anordnung der
Reichsstelle für Speisefette vom 4. Oktober 1916 zur Aus¬
führung der Bekanntmachung wird für den Kreis Limburg
folgendes bestimmt:

§ 1. Die Rindoiehbesitzer sind verpflichtet, etwaige Ver-
Änderungen in ihrem Viehbestände .(Zugang an Milchkühen,
Kälbern usw.) innerhalb 3 Tagen 'dem für ihre Gemeinde in
Betracht kommenden Milchreoisor anzumelden. Die Anmel-
düng muß schriftlich geschehen. '

§ 2. Bei der Anmeldung muß angegeben sein, ob das
Kalb zur Zucht benutzt werden soll oder verkauft wird. Trifft
letzteres zu, so muß, ehe das Kalb tzur Ablieferung kommt, dem
zuständigen Milchrevisor angHzeigt werden, wer das Kalb
gekauft hat.

8 3. Jeder Viehhändler muß innerhalb 3 Tagen (den
Tag/an dem der Kauf stattgefunden hat , eingerechnet) dem
zuständigen Milchrevisor milteilen., von wem er ein Kalb
erworben hat.

§ 4. Wer vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird auf Grund der Bekanntmachung des 'Kriegsernährungs¬
amtes vom 3. 10. 16 mit Gefängnis bis zu einem.Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe kann aus Einziehung
der Erzeugnisse erkannt werden, .aus die sich die Handlung be°

/ 5. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft , der § 11
der Verordnung des Kreisausschusses vom 28. 2. 1917 (ver¬
öffentlicht im Kreisblatt vom 1. 3. rl7 ) und die Verord¬
nung vom 25. 3. 1913 (veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 76)
werden hiermit aufgehoben.

Limburg, den 20. November 1913.
Ram«r- des Krejs- urfchü-se» des Kurses Limburg.

I . V . : v. Borcke , Negierungsass. Landratsamtsverwalter.

und möglichst zu« einen Trupps unter Führung ejnes Offiziers
oder Unteroffiziers zufammengefaßt werden. Sie find den
nächst durcbmarschierenden oder in der Nähe liegenden ge»
schlossenen Truppenoerbänden zuzuführen, die sie ihrem Ver-
band unter Meldung an die Vorgesetzte Dienststelle eingliedern.
9!ur so kann eine geordnete Verpflegung, Unterbringung und
Rückiehr in die Heimat wie richtige Entlassung gewährleistet
werden.

2 Soldaten , die ihnen dienstlich anvertraute Sachen,
wie Bekleidungsstücke, Waffen, Pferde, Vieh, usw. veräußern,
macken sick des Diebstahls oder der Unterschlagung schu.dig,
ie handeln pflichtvergessen und schaden der Gesamtheit des

Volles . Cie werden unnachsichtlich gerichtlich verfolgt wer¬
den und haben auf spätere Begnadigung nicht zu rechnen.

Pflichl jedes ehrliebenden Soldaten wie der Bevölkerung
ist es, solche Schandtaten zu verhindern und Schuldige tzur
Anzeige zu bringen .

Wer anderseits solche Sachen pon Soldaten erwirbt,
setzt sich der gerichtlichen Bestrafung wegen Hehlerei 8 259
St . G. B . aus. '

A. O. K. 5.

r b
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Tie Herrren Bürgermeister sowie die Herren Gendar»
meriewachtmeister wollen für die Durchführung vorstehender
Anordnungen strengstens Sorge tragen.

Versprengte werden den in den nächsten Tagen auf
den Marschstraßen Nentershausen, Görgeshausen, Staffel,
Obertiefenbach, Heckholzhausen, Kirberg und . Camberg mar¬
schierenden Truppenoerbänden anzugliedern'fein.

Ich mache darauf aufmerksam, daß alle diejenigen, ÄelAe
auf unrechtmäßige Weise Heeresgui erwerven, früher und
später zur Rechenschaft gezogen werden können, weil sie keinen
behördlichen Herkunslsschein bei der kommenden Kontrolle vor¬
legen können werden.

Diejenigen Personen, welche trotz obigen Verbots Heeres-
geriit usw. van Soldaten aufkaufen, begehen ein« gemeine
Hehlerei!

Wie mir mitgeteilt wird, sind besonders Händler, eben
am Werk, namentlich Pferde aufzukaufen oder schlechte gegen
gute zu vertauschen. Diese warne ich ganz besonders. _ Alle
Polizeiorgane, aber auch alle Bürger fordere ich auf , ihr
Augenmerk auf solche Personen ganz besonders zu richten
und mir im gegebenen Falle die Anzeigen hierüber zu über¬
senden.

Limburg, den 22. November 1918. Der Laadrat.

Zaknpraxis % ^
ron

A. Sschels, Dentist
Kilnttliehe Zähn* » 11 oder ohne Gaumenplu tte

Piamben Jedur Art. Zuhnilehen mit örtlieher Betäubung
Kronen- und Brüeken-Arbeiten , Stiftzähne.

Maesir gegossene Goldplomben.
Verarbeitung nur erstklassiger Materalien.

NB. Da ieh aar pereSnlleJi behandele u»d bereits
17 Jahre eigene Praxis in Genf uusübte , so garantiere
ieh für gewissenhafte und sohonendste Behandlung.

Sprechstunden:
Von 9—12, 1—6 , Sonntags von 9
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-3 Uhr.
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Empfttzle mich im Attfarbrilrn:
»»» polstörmödvl . Vcttrurvn
sowie fisuanfvrtigung . laps-
rivren .Vorkängo suimuckö»

H . Bischst mistt,
Tapezierermristsr,

»(' ^  H »lzhetmrrstr . 3.

AlrchWkk
sowie Srskfchlschdwngen
StAttft

Jos. Zmndorf,
7k26ö Pftrsemetzger,

Limburg «. S. Lahn,
Fischmsrkt 19. Telefon 342.

Bäckrrlehrliuz
fstr sofort tzksncht.

Hsiuo 4ch Mauges,
5 -272 «rücken, affe.

\i  MI .
facht Engagement für Sanu-
abendu. Soaata , (auch Kino).
4 272  Löhrgafs « 6 I
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« «Im OaigMi ß- r war
atti | *«
iS. « tarnt*« 7.
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Merkblatt.
Wie lMt «o>Mirifch AriÄ

An di« Herren Bürgermeischt des Kreises.
Ich ersuche, vorstehende Kreisordnung sofort ortsüb-

Uch bekannt zu machen. Ich hoffe und erwarte, daß unter
allen Umständen strenge und genaue Durchführung der An-
ordnung erfolgt.

Zuständig ist für die Gemeinden:
Limburg, Ahlbach, Dehrn, Dietkirchen, Eschhofen, Lmden-
holzhausen, Linier. Mühlen, Niederbrechen, Niederselters,.
Lberbrecken, Oberselters, Offheim. Staffel:

Viehhändler Adolf Blum, Limburg a. L. Brücken¬
vorstadt. . .

Eamberg, Dauborn , Tombach, Eisenblech, Erbach, Heringen.
Kirberg, Mensfelden, Ohren, Werschau, Nauheim, 'Neesbach,
Schwickershausen, Würges:

Viehhändler Meier Buchheim, Tauborn,
Hadamar , Elz, Faulbach, Hintermeilingen, Lahr , Malmeneich,
Niederhadamar, Niederweyer, Niederzeuzheim, Oberweyer,
Oberzeuzhcim, Steinbach: .

Viehhändler Heimann Liebmann, Hadamar.
Torckheim, Torndorf , Ellar , Frickhofen, Fussingen, Hangen-
ineilingen Hausen, Heuchelheim, Langendernbach, Muhlbach.
Thalheim, Waldmannshausen. Wilsenroth : ^

Viehhändler Aron Hofmann, Frickhofen.
Limburg, den 20. November 1913

K. A. Ter Vorsitzende des Kreirausfchufses.

Betrifft Reifen, di« von der Zivilbevölkerung zum
Verlassen des von deni Feinde zu besetzenden Gebietes an

der neutrale» Zone unternommen werde».
Im Nackgange zu meiner Bekanntmachung vom 14.

d. Mis . Krersblatt Nr. 266, mache ich ergebenst daraus auf¬
merksam. daß Ausweisscheinrnur erforderlich' sind für solche
Reisen, die von der Zivilbevölkerung zum VerMssen des von
dem Feinde zu besetzenden Gebietes und der neutralen Zone,
die nack Zeitungsnachrichten sich zehn Kilometer breit vom
Rhein entfernt und um jeden Brückenkopf herumzieht, unter-
nommen-w erden. Reisen der Militärpersonen, sowie Reisen der
Zivilbevölkerung innerhalb dieses Gebietes und dieser Zone
und in dieses Gebiet und diese Zone hrnem frnd also ünber

«06 b» S ---N Minffto d« S,s-n,„ ch-0
Arbeiten sind Ausweisscheine nur zu erteilen für dringende
Berufsreisen im öffentlichen Interesse, bei Tod oder schwerer
Erkrankung der nächsten Angeyörigen und zur Aufrechter.
Haltung be* Markt- und Schulverkehrs. Die Reisenden haben
«rforderlickenfalks den Nachweis dafür zu erbringen.

Im Einvernehmen mit den zuständigen Elsenbahndirek-
tionen bat der Herr Regierungs-Präsident bestimmt, daß die
Aurr-eirschein« , o» den Ortspolizeibehörden zu erteilen sind.
Falls zuständige Arbeiter- und Soldatenräte dabei Mitwirken
wollen" was festzustellen ist, sind sie zunächst Zu beteiligen.
Der Arbeiter- und Soldatenrat für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden hat darauf verzichtet. ^ k

Diese Vorschriften treten mit dem 24. d. Mts . m Kraft.
Tie Herren Bürgermirister des Kreiser .ersuche ich, diese

Verfügung auf ortsübliche Weise, in den Städten auch durch
Anschlag, bekannt zu machen.

Limburg, den 19. Novwnber 1913.
L. 2409. _ 3 « gattbrat. _

.1 . Bekanntmachung.
1. Alle Verwaltungsbehörden in Stadt und Land werden

hierdurch aufqefordert, unter Heranziehung der zür Aufrecht-
erhaltung der Ordnung gebilketenOrgams ^ onen Mtgrößtem
MÄchhruck dahin j» « wken, daß «Äe angeyaiien

Bekonntinachäng.
Es ist in letzter Zeit wiederholt oorgekommeit, daß die

in den einzelnen Gemeinden gebildeten Arbeiter- uno Baucrn-
räre Anordnungen.treffen, die den seitherigen Bestimmungen,
die nach wie vor zu Recht bestehen und noch Nicht aufgehoben
find, züwiderlaufen. So wurde z. B. jn einzelnen Gemein-
den Anordnung getroffen, daß keine Kartoffeln mehr aus der
Gemeinde geliefert werden sollen, daß die gesammelten
Spcckmengen aus Hausschlachtungen, die für die schwer- und
Echwerstarbeiier bestimmt find, ' innerhalb der Gemeinde aus-
gegeben werden sollen, daß Geschäftsleute Artikel des täg¬
lichen Bedarfs nur noch an Einwohner ihrer JSemeinde äb-
gebcn dürfen und dergleichen mehr. Wir brauchen wohl
nicht besonders daraus hinzuweisen, daß derartige Maßnahmen
nicht im Interesse der Allgemeinheit liegen und unter allen
Umständen zu unterbleiben haben. Durch diese unberechtigten
Eingriffe würde insbesondere die Lebensmittelversorgung der
Allgemeinheit geschädigt und die schlimmsten Gefahren wären
zu befürchten. Aufgabe der Arbeiter- und Bauernräte ist
es, in erster Linie dafür zu sorgen, daß die bereits bestehen¬
den Bestimmungen so zur Ausführung gelangen, wie es im
Interesse der Allgeineiithieit. d. h. auch für die Bevölkerung,
die außerhalb des Kreises Limburg wohnt und hie leben will
und leben muß, unbedingt notwendig ist. Es ist insbesondere
darauf zu achten, daß der Schleichhandel und die Wucherpreise
bekämpft werden, daß die Lebensmittel restlos ersaßt und
gleichmäßig zur Verteilung gelangen, d. h. nicht nur inner¬
halb der Gemeinde, sondern auch an die notleidende Groß-
«adtb«»vtterung.

Wir hoffen, dag sich die Arbeiter- und Bauernräte daher
in der Folge unberechtigter Eingriffe jeder Art enthalten und
die seitherigen Behörden bei Durchführung der wirtschaftlichen
Maßnahmen tatkrejtig unterstützen, aber nicht pur mit beraten
und Vorschläge machen. Tße seither gültigen Verordnungen
und dergleich« , bleiben nack Anordnung der neuen Regierung
vorltustg al.« in Kraft und sind genau zu handhaben und zu
beachten. Soweit Gemeindeangelegenheitenin Frage kommcn,
haben die nach der Städte - und Landgemeindeordnung zustän¬
digen Körperschaften in ordnungsmäßig einberufenen Sitzungen
zu beschließen.

Limburg, den 20. November 1913.
Ter Soldatenrat : Tr . Maron.

Ter Arte-terrat : Müller.
Ter Vorsitzende des Kveirausisschusfes:

. I . V. : o. Borcke.

Tie Herr«» Bärgermeifter ersuche ich um sofortige orts-
Iblicke wiederholte Bekanntmachung.

Limburg, den 20. November 1913.
Lor WveKtzead« de» Krsi- susschnsser.

«uflaufstbllen f«r sind tmgerichtet:
in Lastterg , UtiffeisenlogerhauA,
i» rvledertrache«. « aiffeisenlagerha»^
in Ztsickarg. Firma Hille u. Meyer,
hi ftttetüMt , Seifenfabrik I . Schranket.
Aas » rund der von diesen Aufkanfflellen erteilten

Quittungen über die äbgelieferten Bucheckern werden vom
£cnbratfc** i die Schtagschrin- oder Oeldezugsstheme ausge-
fertigt.

Die Luittungen sind an die BLrgermetsterc'.en aL̂ uktefern.
Tm  Herren Bürgermeister haken allmiöchentlich, und zwar
Samatags , die Quittungen dem KreiVanasehuß zWreis Kno-
fertigung der Schlagscheine vorzulegen.

Zum Schlagen von Stad* * « * ft»* M dr, Hafis»
Kretz« di« nachgenannten OstesSSfe» zugelassen:

Oelrakhl» von lLetwtlder Bah« in Montabaur,
Oelmühle von Lorenz Stündebach in Montabanr,
Oelmühle von Albert Schneider « « entladen.
Limburg, den 5. November 1913.

«.

Im vtterlSndischcn Interesse ist f a,t« endiz, stiert« ta
el»«rischer Arbeit und dt« it tn Kthlea zu sparen ^
muß inSieioaderc dadurch geschehea, daß jeder »ur irgt««
eatbehrliche Berbrauch unterbleibt. e «« cit die« nicht « Sg-
lich, beachte« arr das Nachstehende:

A . Krafttzetried.
1. « an tzrnaeide jeden liiageren Leerlauf»aa Mataren.
2. Ae»a der« vtsr i» Betrieb ist, s, benutze« an iha« bg'

lichst»all, inbear ma» die zu erledi,eude» «rieitca ansa« .
mrU und richtitz vrrtzeilt.

8. Man taffe Arbeitlwaschinrn und Bargele,e acht uaaot'g
leer aatlaufm; gegebeamfa«« setze« an Nicht gebrauchtze
Ardnismaschiaen, » °r, .lrge, rranckNisfiaaea us« . durch
Emrfcrnuutz des MiemeaS uf» ' still.

4 « an »ermeibe verwickelte« norbnuNzea, wie aechrfache
Vorsetege, gekreuzte Nitmen, laageN »«»aHrä«ge. Tr,M-
«tsstaac« belaste» aa nicht mittzrn Mischen, saabera netze
b« de» Lag»« . richtigen(» °d»c zu gr.ßea « ch zu
»ei« a) « iemcaspanaun, » ende man «ufmerksalaleit zu.

5. Bsrschalt« !tz»rstäade. die elektrisch; Mbeit »erjehvea, »«>
«mbe « aa aur i« z» i«q»»dcu Kall« .

6 Man benutze« der Aest, a« Ist. O«aber bis » ade Fe-
' braar« alaren»ichtv»a 4 bi» */, » llhr «ach« »ta,e.

7. stasteaaufjüzes«Ie» »ur fstr Laste» stb« SO kg be«ntzt
«erbe» . .

8. Persanenaufzige s,L« nur selte» u«d nur van « a»ks«
oder fch»ichliche» Personen benutzt« erde».

M. Baleuchtr»«- .
1. « an schalte Lampen, die nicht mehr benötigt « erde»,

sofort aus.
2 Ma» benutze, »r die unbedingt»ot« enbi,e» Lampe».

Bei einem Beleuchtungskörper mit»eispielsmeised La« »«
schraube« a» S aus, bei größeren« tleuchtu»,sk»rp»r»
«it b,-spiek«« rise n  Lamp»« schraube mm « mstestenS
12, « enn möglich Ist auS.

i.  Gei emzelncn Lampe» oervende ma» » cht w« sttz tzahe
Kerzcastärke», »ielmctzrz S . stall SO Kerze» wm  3 * o»«
»ö, statt 15 Kerze« »ur If oder 16.

4. » osern aoch« ,tzlr»fodmlampe» eer» e«>u«, stade», tausche
«a» ße sofort gegen« etallfadealampe» höchst»»» gleicher
Kerzeastörkr au», da sie nur ’/, der elektrische» » cb«t
verbrauche«.

5. « ie »Lg,meine Seleuchtu», im Zimmer»»rmjze« ma»
« «trstgetze»d ut> beschrönkc sich auf dir »»«reichte
leuchtun, am « ebrauchsort.

S. « a» bringe die GtthiiMpe tunlichst»atze am « *>
brauchsort«*.

7. Durch richtige«»« endu», »o» « estektavr» ka»» « a» du
BAi«chtunga« der Setzra»4«ke»c »erdest»», »st sog«
bei germgerem» erbraucha» efk-'scher Lrbeit.

i. « «* besckige licht»erzehrcrtd; Lch. «>* Gchlnge, so¬
weit ste nicht»t« t fstr dm Schutzd« Mgr» unmttde^
«ch stab

S NrbcÄe», die bei aaiLrlichem Licht gemocht» nkdea Ka»»»,
»errichte man nicht bei kstastlicher« eleuchlu»,.

«e » benutze Straßenbahnen»'cht « enstg, « »»« man
»bm groß' Müheg-tzm kann; ..nsbesanderc» I«t3 «t
tziikkstra Uĉ tzuug der Srraßrnbstznc» ist -Me « alaBrrg
derselbe» zû inste« solcher die MiokKft leflrtut
»erde« «äffe», wichtig.

I» . Aklssmeiaost.
Man lese in bcstimmk-a Zettrinm;» lje nach Höhe de«

Verbrauchs monatlich, «öchMlich t,glich) s» st d«

Der Rr ^chSkE «» zffse
für S4e



Für die Rettung de- Vaterlandes aus schwerer Not
ist die Erkenntnis der Fehler zu spät gekommen. Bleischwer
lastet diese Schuld aus uns. Und doch darf unsere Seelen¬
kraft durch nichts gelähmt werden. Haben wir versäumt
in stetiger, folgerichtiger Arbeit uns von dem Banne der
Autoritäten zu lösen, so sind sie jetzt durch den Sturmwind
der Revolution mitleidlos hinweggefegt worden. Jetzt sieht
sich das deutsche Volk auf seine eigenen Füße gestellt. Jetzt
sind wir angewiesen aus Selbsthilfe, stuf gegenseitiges Ver¬
trauen . Nicht von einer Obrigkeit, sondern von dem eigenen
nationalen Willen allein können wir aus .der Finsternis zum
'Lichte zurückgeführt werden. Der Sinn der demokratischen
Republik, die aus den Trümmern des plötzlich zusammeng»
brochenen Obrigkeitsstaates aufgebaut werden soll, kann nur
der sein, der sich durch den eisernen Zwang der Pflicht gegen
das Vaterland alle nicht nur gleichmäßig berechtigt, sondern
Huch in gleicher Weise verpflichtet fühlen, nach, ihren Kräften
'mitzuarbeiten an der W i ed er au fr i'chtu ng des
so jäh zusammen ge stürzten R eiches.  An diesem
Tage des Besinnens müssen wir uns aufraffen zu dem Ent¬
schluß, die Fehler der Vergangenheit wieder gut zu machen,
die Seele wieder frei werden zu lasten, damit dem deutschen
Vaterland und der ganzen Welt, mit der wir künftig in
Frieden zu leben hoffen, alles das geleistet wird, was von
den km deutschen Volke ruhenden, im Kriege noch einmal
in tragisch großartiger Weise bewährten Kräften geleistet wer¬
den kann. ' /

tetg&ler und  venuiscHier Ceil.
St m t « » • > to * 23 . it &8

in. „Heimatschutz Limbur  g". Vorgestern hat sich
die Vereinigung„Heimatschutz" durch eine erste Vollversamm¬
lung im Saale des Preußischen"Hofes, zu der alle Männer
Limburgs vom 20. bis 60. Lebensjahr eingeladen waren,
der Öffentlichkeit vorgsstellt. Es galt, den Bewohnern Lim¬
burgs einmal in anschaulicher Weise im Bilde voUuführen
von den mancherlei Aufgaben, die der Heimatschutz mit zu
lösen gewillt ist und zu zeigen, wie er sich zu diesem Zwecks
organisiert hat, vor allem um unter Hinweis auf den Ernst
der Zeit î ne kräftige Werbung für den Heimatschutz zu ver¬
anlassen. Der Vorsitzende des Vereins Herr .Kreistierarzt
Wenzel  entwickelte in kurzen klaren Ausführungen die Zwecke
und Ziele des Heimatschutzes und hob namentlich die Ausgaben
hervor, die zu lösen er im Augenblick'für dringend notwendig
halte. Der Vorsitzende der Verpflegungskommission Herr
MagistratsschöffeI . G. B r ö tz teilte mit, was diese für eine
ausreichende Verpflegung durchziehender Soldaten getan habe.
Aus ergänzenden Bemerkungen hierzu aus der Mitte der Ver¬
sammlung, insbesondere des stellvertretenden Landrats Herrn
v. Borcke und des Herrn Oberl. Schmidt  vom Garnison-
kommanod vernahm man mit Genugtuung, daß vom Kreis
und dem Generalkommando Vorkehrungen getroffen sind,
die die Verpflegung der durchziehenden Truppen sicherstellen.
Herr Karl Korkhaus  berichtete für die Kommission Feuer¬
schutz, daß die oorgenommenePrüfung des Feuerlöschwesens
im Lager mancherlei Mängel ergeben habe, und daß für deren
Abstellung Sorge getragen sei. Herr B on n es fügte dem
hinzu, jd aß der Heimatschutz vor allem die freiwillige Feuer¬
wehr, der durch zahlreiche Einberufungen vnele Mitglieder
entzogen sind, im Falle eines Brandes kräftig zu unterstützen
bereit sei. Herr Deidesheim er  schilderte in anschau¬
licher Weise, wie er die ihm unterstellte Kompagnie„Wil-
hetmshöhc" organisierte und welch regen Eifer bisher alle
Herren betätigt hätten. In ähnlicher Weise haben die Herren
K. Korkhaus,  Herm . Maldaner , R. Seidel  und
Albrecht Busch die Bildung von Kompagnien übernommen.
Herr Leutnant Mittel  besprach technische Einzelheiten der
lÖrganisation. Aus den Mitteilungen des Vorsitzenden der
Finanzkommission Herrn Josef Flieg ei  war zu entnehmen,
daß die gezeichneten Beträge zur Bestreitung der Kosten schon
eine ansehnliche Summe erreicht hätten, daß äher noch weitere
Mittel nötig seien. Der Schriftführer des Vereins, Herr
Otto Korkhaus  machte darauf äüfmerksapi, daß der Verein
rn der Schule der Hospitalstraße ein Geschäftszimmer mit
Telephonanschluß einrichte. Ueber die Verteilung der Ge-
sangenenpakete, die in den letzten Tagen soviel Staub auf¬
gewirbelt und zu so häßlichen Szenen geführt hat, klärte her
Vorsitzende des Soldatenrats Dr. M a r on die Versamm¬
lung auf. Vor allem aber richtete er an die Anwesenden die
Mahnung, für den freiwilligen Beitritt zum Hei¬
matschuß kräftig zu  wirkten !, damit dieser ihn in
seinem Bestreben, Ruhe und Ordnung in unserer Stadt auf¬

recht zu erhalten, noch mehr als bisher zu unterstützen in der
Lage sei. Dem schloß sich in kurzen kräftigen Worten cher
stellvertretende Vorsitzende des neuen Vereins Herr Brauerei¬
besitzer Busch an. Hoffentlich tragen die von tiefem Ernst
getragenen mancherlei Anregungen und Mahnungen dazu bei,
dem Verein noch mehr Mitglieder zuzuführen, die gesonnen
sind, die Ruhe und Oordnung in unserer Stadt in den kom¬
menden schweren Tagen aufrecht zu erhalten. Es ist hohe
Zeit, daß dem zügellosen und unwürdigen Treiben in der
Stadt mit fester Hand gesteuert wird. Es paßt wirklich nicht
zu dem Ernst der Zeit. Wir sind aber auch alle ohne Unter¬
schied'dabei interessiert und alle mit aerankwortlich.

*** Versammlung in der „Alten Po  st". Um
etwaigen Mißverständnijsen oorzubeugen, sei darauf hinge¬
wiesen, daß auch gleichartigen auswärtigen  Beamten
und Lehrern die Teilnahme an der morgen nachm. 4 Uhr
in der „Alten Post" stattfindenden Versammlung gestattet ist.

np. Der Buß - und Bettag  wurde in den evange¬
lischen Gemeinden Nassaus, trotz der Verordnung einiger Ar¬
beiter- und Soldatenräte, daß der Tag nicht mehr als gesetz¬
licher Feiertag zu gelten habe, gleich ernst und würdig wie s
früher und vielerorts unter noch größerer Beteiligung als sonst-
gefeiert. An den kleineren Orten trug der Tag durchweg;
sonntägliches Gepräge und es war eine seltene und von allen
ernsten Gliedern der evangelischen Gemeinden gemißbilligte
Ausnahme, wenn einer ohne zwingende Notwendigkeit seine
Feldarbeit erledigte. Es war sehr zu begrüßen, daß auch fast
alle Zeitungen dem feiertäglichen Charakter des Tages Rech¬
nung trugen und nachmittags keine Ausgabe veranstalteten.
Es hätte nichts geschadet, wenn aßch behördlicherseits, soweit
es das öffentliche Interesse zugelassen hätte, den evangelischen
Beamten Gelegenheit gegeben worden wäre, .den Tag mit
ihrer Gemeinde zu feiern., der dieses,Jahr dje 25., Wiederkehr
erlebte, zumal ja die Verordnung ausdrücklich betonte, oaß
es jeder mit dem Feiertag halten könne, wie er wolle.

— Mühlen bei Limburg, 22.  Noo . Herr Leutnant
d. Res. Josef Kalleyer,  Sohn des Herrn Mühlen-
besttzers Jos. Kalteyer von hier, wurde in den letzten Kämpfen
mit v em Eisernen Kreuz er st er Klasse  ausgezeichnet. Das
Eiserne Kreuz 2.  Klasse, sowie die Hessische Tapferkeits¬
medaille besitzt Genannter schon längere Zeit.

l) . Mühlen bei Limburg. 22.  Noo . Herr Peter Linz
hat infolge der Neuordnung sein Amt als Bürgermeister
der hiesigen Gemeinde niedergelegt.

Berlin, 18. Noobr. (W.T.B .) Das Tarifamt der
Teuischen Buchdrucker hat mit Zustimmung des Tarifaus-
schusses beschlossen, zur Regelung des Arbeitsoerhältnisfes einen
besonderen Buchdru ckerrat zu bilden,  und zwar
aus fünf Prinzipalen, fünf Gehilfen, einem Hilfsarbeiter und
aus Mitgliedern des Tarifamts. Dem Buchdruckerrat gehören
Berufsangehörige aus Bayern, Brandenburg, Rheinland-
Westfalen, Schlesien, den thüringischen Staaten und Württem¬
berg an. Seine Beschlüsse haben für sämtliche  Berufs¬
angehörige verbindliche Kraft.  Für den Uebergang
zur Friedenswirtschaft wurdenu. a. folgende Beschlüsse gefaßt,
die vom Tarifamt sofort in Kraft zu setzen find: Die regel¬
mäßige tägliche Arbeitszeit beträgt ausschließlich der Pausen
acht Stunden; möglichste Einführung von Schichtwechsel; Ein¬
stellung regelmäßiger Ueberarbeit; Zurückziehen der Lehr¬
linge aus der Nachtarbeit. Die bisherige Entlohnung bleibt
auch bei der kürzeren Arbeitszeit bestehen. Berechnende Hand¬
setzer erhalten bei täglich achtstündiger Arbeitszeit einen Auf¬
schlag von zehn Prozent äuf den Tausendpreis, berechnende
Maschinensetzer auf den Zehntausendpreis. Während der
Kriegszeit eingestellte Ersatzkräfte sind nach beendeter zwei¬
jähriger Tätigkeit im Berufe bei ausschließlicher Beschäfti¬
gung mit Gehilfenarbeit wie Gehilfen zu entlohnen. Ge- !
lernte Gehilfen dürfen wegen der Beschäftigung eingestellter
Ersatzkräfte nicht arbeitslos bleiben. Auf Anweisung des
Tarifamtes hat die Kündigung und Entlassung von Ersaß-
kräften zu erfolgen. Von den militärsrei werdenden Gehilfen
sind in jeder Druckerei in erster Linie die ftüher beschäftigte»
Gehilfen cinzustellen. Die Vermittlung von Kriegsbeschä¬
digten, soweit dieselben noch im Berufe tätig sein können,
erfolgt von jetzt ab ebenfells durch unsere Arbeitsnachweise.
Für alle in diesen Beschlüssen nicht besonders gehandelten
Angelegenheiten aus dem Arbeitsverhältnis.gelten die Vor¬
schriften des deutschen Buchdruckertarifs.

Das stolze Schweigen.
Roman von H. Courths - Mahler.

45) tJtiHtOYutf ttfittm .j
Es flog ein Zittern über Walters Körper und sein

Gesicht zuckte nervös. Aber er suchte Haltung zu bewahren.
Sich zur Ruhe zwingend, sagte er leichthin:

„Tu zürnst mir natürlich, daß ich die wahre Abstammung
deiner Mutter an den Tag brachte und dir damit das Majo¬
rat streitig machte. Aber sage selbst— hättest du in meiner
Lage nicht ebenso gehandelt?"

Kein Zug rührte sich in Hans von Rainsbergs Gesicht.
„Ich weiß nicht, ob ich ebenso.gehandelt hätte. Aber

das ist nicht der Grund, ^ er mich gus Rainsberg vertreibt.
Es zwingen mich andere Gründe dazu."

„Darf man die nicht kennen?" fragte Walter lauernd.
„Nein!" »
Dieses „Nein" durchschnitt scharf und kalt die Luft

und es war, als sinke Walter unter diesem Nein in sich
zusammen. Aber er raffte sich wieder aus.

„Und warum nicht?" fragte er heiser.
Hans sah ihm groß und ernst in das fahle Gesicht.
.Meil ich mir diese Gründe nicht einmal selbst eingestehen

will. Jedenfalls mußt du sie gelten lassen."
Eine Weile lastete eine unheimliche Stille zwischen den

beiden. Dann tat Walter einen taumelnden Schritt und
siel in den Sessel. Mit gemachter Nachlässigkeit sagte er:

„Ta fällt mir ein, du sprachst daooiß mir einen Wink
geben zu wollen, in welcher Weise ich bie_ Hunderttausend
Mark anlegen sollte, auf die ich zu deinen'Gunsten verzichten
wollte." d'

„Um darüber mit dir zu sprechen, kam ich hierher," er-
widerte Hans.

„Also bitte — willst du nicht Platz nehmen?"
„Danke! Was ich dir zu sagen habe, kann stehend ge¬

schehen. Ich wollte mit dir über Onkels Verlobung sprechen.
Wir beide wissen doch, daß er mit Ruth von Goseck verlobt
war und daß er am Tage seiner Todes diese Verlobung
bekannt geben wollte. Meiner Erachtens mach wäre er ganz
im Süme de» « erstorbenen, wenn etwas geschehe« könnte,

um seine hinterlassene Braut für alle Falke vor Not und
Sorge sicherzustellen. Ich weiß, daß die Verhältnisse der
Goseckschen Damen sehr drückend sintß daß Fräulein opn Goseck
vielleicht gezwungen sein wird, eine Stellung anzunehmen.
Ich meine, das dürfen wir nicht zulassen. Wäre ich Majo-
ratsherr geworden, dann hätte ich in delikater Weise für sie
gesorgt, wie es etwa einer Witwe des verstorbenen Majorats-
Herrn zukommen würde. Jetzt bin ich dazu nicht mehr in
der Lage, in geeigneter Weise für diese zu sorgen. Wenn
du nun diese Verpflichtung— ich halte es für eine solche
— nicht anders übernehmen willst, so könntest du vielleicht
diese Hunderttausend Mark dazu verwenden. Tu könntest die
Summe für sie sicherstellen lassen. Es würde natürlich eine
zartfühlende Weise gefunden werden müssen, ihr ein solches
Angebot zu machen. Vielleicht würde ihre Mutter ver¬
mitteln. Willst du mir sagen, ob du diesen Vorschlag an¬
nehmbar findest?"

Walter von Rainsberg atmete auf. Vielleicht hatte er
gefürchtet, von Hans etwas anderes hören zu müssen. Er
zwang ein Lächeln in sein Gesicht.

„Tu kannst dir doch denken, mein lieber Hans, daß
es meine vornehmste Sorge sein wird, Fräulein von Gosecks
Wohl' im Auge zu behalten. Du kannst ganz unbesorgt sein
über das Schicksal der jungen Dame, Daß ich sie liebe, ist
dir ja bekannt. Ich habe dir nicht verschwiegen, was jch ge¬
litten habe, im Bewußtsein, daß sie'mit Onkel sich verlobt
halte, obwohl ich weiß, daß nicht Liebe sie zu diesem Schritt
getrieben, hat, sondern nur die Sehnsucht, aus Not und Sorge
in bessere Verhältnisse zu kommen. Das Schicksal hat es
nicht gewollt, tzaß sie Onkels Gattin wurde. Aber an den
Platz, den sie erreichen wollte, soll sie dennoch kommen.
Ruth von Goseck ist ja nun frei — frei für mich!"

Die letzten Worte brachen wie ein Schrei aus ,seiner
Brust, der vielleicht manches andere übertönen sollte. Seine
Augen glühten wieder unheimlich wie im Wahnsinn.

Hans war zurückgeschreckt. Nun sah er starr in Walters
Augen.

„Du willst um Ruth von Eoseck werben— jetzt— nach
alledem?" fragte er rauh vor Erregung.

« »« Md touAmttoMLg für Ätukvrrrg.
KaGÄtiHe

27. (letzter) Sonntag nach Pfingsten, den 24. November 1918,
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Min

Kindergottesdienst mit Predigt, um 9h, Uhr feierl. Hochamt
mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Andacht in allgem. Not. Nachm.
5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beicht.

In der Stadtkirche um 7, 6 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt; Nachm. 2 Uhr
Christenlehre, um 3 Uhr St . Michael-Bruderschafts-Andach-t.

In der St . Annakirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

In der Sophienkapelle des Heppelstiftes um 8y* Uhr
hl. Messe.

An den Wochentagen im Dom um 6hg Uhr Frühmesse;
in der Stadtkirche um 73U Uhr hl. Messe; in der Sophien¬
kapelle des Heppelstifts um 6hg Uhr hl. Messe. h

Montag im Dom feierl. Anbetung des Allerheiligften
Sakramentes. Beginn der Anbetung morgens5 Uhr, feierl.
Schlußandacht mit Prozession abends5 Uhr. Hl. Messen sind
um 5, 6, 7, 8 und 10 Uhr. Um 9 Uhr feierl. Hochamt.
Gelegenheit zur Beichte ist am Bettage morgens 6 Uhr.

tarn «"
26. Sonntag nach Trinitatis, den 24. November 1918.

Tag der Totenfeier.
Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst Hilfspr. Grün.

Norm. 10 Uhr Hauptgottesdienst Hilfsprediger Grün. Die
Kirchensamml. ist zum Besten des DiakoniisenmutterhausesPau-
linenstift in Wiesbaden bestimmt. Abends 8 Uhr Predigt¬
gottesdienst Dekan Obenaus,

Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat Dekan
Obenaus. — Bücherei, Weiersteinstr. geöffnet wie fönst.

Auf dem Fvredtzof.
In eines Sommertages Sonnenschein,
Bin über unsern Friedhof ich geschritten
Da sah ich ernst und schweigsam Stein bei Stein
Und Blumen, herrlich duftend, in der Mitten.

Die Vöglein flogen traulich um mich her,
Nicht fürchtend, daß ich ihre Ruhe störte,
Erst war das Herz mir, ach, so bitter schwer,
Doch plötzlich wars, als ob ich Stimmen hörte.

Und in mir sprachs: „Siehst du die Blümelein,
Die ihre Düfte freudig hier vergeben
Trotz Todesnähe und trotz Marmorstein?
Sie duften, blühen und verheißen Leben!

Siehst du die Vögel, die von Ast zu Ast
Mit leichtem Flug und frohem Ton sich schwingen?
Warum willst du des Lebens schwere Last,
In dieses Reich des ew'gen Friedens bringen?

Hemm' deiner Tränen fchmerzensv ollen Lauf
Und laß die Seele Gottes Wunder sehen..
Ein neues „Werde" weckt die Schläfer auf,
Nach Kampf und Leid gibt es ein Auferstehen.

Anna Seibel.

■s
Walter schnellte empor, seine Muskeln strafften sich»

und eine wilde Entschlossenheit lag aus seinem Antlitz.
»Hast du daran gezweifelt? Dann weißt du nicht, was

Leidenschaft ist. Ja — ich werde sie zu meiner Frau macheiß
zur Herrin von Rainsberg, wiej| e es sich.gewünscht hat. .Ich
werde nicht lange zögern, mir ihren Besitz zu sichern. Jetzt
bin ich ja in der Lage, ihr alles "bieten zu können, was ihr
Herz begehrt."

Hans preßte die Lippen fest aufeinander, als fürchte er,
daß ihm Worte entschlüpfen könnten, die er nicht aussprechen
wollte. Zeine Augen sahen starr in Walters Gesicht. Sollte
er es zülassen, daß Ruth von Goseck ihre Hand in die dieses
Mannes legte? , '

Aber — hatte er ein"Recht"dder Me Pflicht, das zu!
hindern? Wenn ihr so viel daran lag, Herrin von Rainsberg
zu werden, daß sie sich zum zweitenmal um diesen Preis' per¬
taufte, an einen ungeliebten Mann, mußte er sie dann .nicht
gewähren lassen? '

Eine Weile war es still zwischen den Vettern. Nun rich¬
tete sich Hans hastig auf.

„In diesem Falle ist also mein Anliegen an dich erledigt.
Wenn Fräulein von Goseck deine Frau wird, ist ja hinläng¬
lich für sie gesorgt."

,s,Sehr richtig. Du brauchst dir keine Sorge darüber
zu machen. Jch werde diese Angelegenheit so bald wi»
möglich ordnen. Wenn auch jetzt nicht gleich die offizielle
Verlobung stattfinden kann — man muß ja wenigstens£irt
Vierteljahr der Trauer wegen verstreichen lassen— so werd»
ich doch meine Werbung schon in allernächster Zeit anbringen."
Hans neigte das Haupt. <

„Co habe ich nichts mehr zu sagen. Jch will mich jetzt
gleich von dir verabschieden. Leb wohl — und sei glücklich
— wenn du kannst." ' ’ •

Walters -Gesicht zuckte beängstigend.
„Lebe wohl, Hans — Gnd Rainsberg steht'dir immer

offen. Vergiß nicht, daß es nur dein Wille ist, der zwischen
uns eine Schranke errichtet hat," sagte er heiser.

„Es ist besser so — diese Schranke ist nötig zwischen uns.
Lebe wohl!"

fsigt.) -



NmtNsver Cei!
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Bek»imtm«chn«g.
Das stellv. Generalkommando in Frankfurt a. M. teilte

mir heute telephonisch folgendes mit:
„Auf Veranlassung des stellv. Generalkommandos wurde

dem'''Garnisonkommando Limburg ein vollständig ausge-
ftattetcr Verpflegunzszug zur Verfügung gestellt, der jeweils
nach den Orren gefahren wird, wo 'Schwierigkeiten in der
Verpflegung durch Durchmarschieren.der Truppen entstehen.
Bei Bedarf ist derselbe beim Garnisonkommando Limburg
anzufordern."

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um genaue Beach¬
tung und Mitteilung an den örtlichen Arbeiter- und Bauern-
„rat. Daß nur im äußersten Notfälle von dem Verpflegungs¬
zug Gebrauch zu machen ist, ist selbstverständlich.

Limburg, den 21. November 1913.
Der vveKtzende de» Kretmuesjchnsje».

Auf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernährungs¬
amts über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr
mit Milch vom 3. Oktober 1916 und der 'Anordnung der
Reichsstelle für Speisefette vom 4. Oktober 1916 zur Aus¬
führung der Bekanntmachung wird für den Kreis Limburg
folgendes bestimmt:

§ 1. Tie Rindoiehbesitzer sind verpflichtet, etwaige Ver¬
änderungen in ihrem Viehbestände .(Zugang an Milchkühen,
Kälbern usw.j innerhalb 3 Tagen 'dem für ihre Gemeinde in
Betracht kommenden Milchreoisor anzumelden. Die Anmel¬
dung muß schriftlich geschehen. '

§ 2. Bei der Anmeldung muß angegeben sein, ob das
Kalb zur Zucht benutzt werden soll oder verkauft wird. Trifft
letzteres zu, so' muß, ehe das Kalb Zur Ablieferung kommt, dem
zuständigen Milchrevisor angcheigt werden, wer das Kalb
gekauft hat.

8 3. Jeder Viehhändler muß innerhalb 3 Tagen (den
Tag, an dem der Kauf stattgefunden hat, eingerechnet) dem
Zuständigen Milchrevisor mitteilen^ von wem er ein Kalb
erworben hat.

ß 4. Wer vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird aus Grund der Bekanntmachung des Kriegsernährungs¬
amtes vom 3. 10. 16 mit Gefängnis bis zu einem.Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe kann aus Einziehung
der Erzeugnisse erkannt werden, .aus die sich die Handlung be¬
zieht.

ß 5. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft , der 8 H
der Verordnung des Kreisausschusses vom 28. 2. 1917 (ver¬
öffentlicht im Kreisblatt vom 1. 3. :11)  und die Verord¬
nung vom 25. 3. 1918 (veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 76)
werden hiermit aufgehoben.

Limburg, den 20. November 1918.
Namen- des Kreiwusschüsfe» des Kreises' Limburg.

I . V. : v. Borcke , Negierungsass. Landratsamtsoerwalter.

und möglichst zu kleinen Trupps unter Führung ejnes Offiziers
oder Unteroffiziers zusammengefaßt werden. Sie sind den
nächst durwmarschierendenoder in der Nähe liegenden ge¬
schlossenen Truppenoerbänden zuzufahren, die sie ihrem Ver¬
band unter Meldung an die Vorgesetzte Dienststelle eingliedern.
Nur so kann eine geordnete Verpflegung, Unterbringung und
Nückiehr in die Heimat wie richtige Entlassung gewährleistet
werden.

2 Soldaten , die ihnen dienstlich anvertraute Sachen,
wie Bekleidungsstücke. Waffen, Pferde , Vieh, usw. veräußern,
macken fick des Diebstahls oder der Unterschlagung fchu.dig,
sie handeln pflichtvergessen und schaden der Gesamtheit des
Volkes. Cie werden unnachsichtlich gerichtlich verfolgt wer¬
den und haben auf spätere Begnadigung nicht zu rechnen.

Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten wie der Bevölkerung
ist es, solche Schandtaten zu verhindern und Schuldige tzur
Anzeige zu bringen .

Wer anderseits solche Sachen yon Soldaten erwirbt,
setzt sich der gerichtlichen Bestrafung wegen Hehlerei 8 259
St . G. B . aus. '

A. O. K. 5.

Z&hnpraxis ^ ^
TOB «5̂ ^

A. SSichels, Dentist ^
Kila»tli#k« Z&hn« Mit oder okne Gaamonpla tte

Plomben Jedor Art. Zalinxiehen mit örtlisher Betäubung
Kronen- und Brüeken-Arbeiten, Stiftzähne.

Massiv gegossene Goldplomben.
Verarbeitung nur erstklassiger Materalien.

NB. Da iek aar persSnUeh behandele uad bereits
17 Jahre eigene Praxis in Genf aasiibte, so garantiere
iek för gewissenhafte und schonendste Behandlung.

Sprechstunden:
Von 9— 12, 1—ck, Sonntags von 9—3 Uhr.A

An die Herren Bürgermriststt des Kreises.
Ich ersuch«, vorstehende Kreisordnung sofort ortsüb¬

lich bekannt zu machen. Ich hoffe und erwarte, daß unter
allen Umständen strenge und genaue Durchführung der An¬
ordnung erfolgt.

Zuständig ist für die Gemeinden:
Limburg, Atzlbach Dehrn, Dielkirchen, Eschhofen, Linden-
holzhausen, Linier. Mühlen, Niederbrechen, Niederselters,
Oberbrecken, Oberselters, Offheim, Staffel:

Viehhändler Adolf Blum, Limburg a . L. Brücken¬
vorstadt. .

Eamberg, Dauborn , Tombach Eisenbach, Erbach, Heringen,
Kirberg, Mensfelden, Ohren, Werschau, Nauheim, Neesbach,
Schwickershausen, Würges:

Viehhändler Meier Buchheim, Tauborn,
Hadamar , Elz, Faulbach, Hintermeilingen, Lahr , Malmeneich,
Niederhadamar, Niederweyer, Niederzeuzheim. Oberweyer,
Oberzeuzheim, Steinbach: •

Viehhändler Heimann Liebmann, Hadamar.
Torckheim, Dorndorf , Ellar , Frickhofen, Fussingen, Hangen¬
meilingen Hausen, Heuchelheim, Langendernbach Mühlbach,
Thalheim, Waldmannshausen, Wilsenroth:

Viehhändler Aron Hosmann, Frickhofen.
Limburg, den 20. November 1918.

& A . Ter Vorsitzende des K« ir»usf<hufser.

Betrifft Reisen, die von der Zivilbevölkerung zum
Verlassen des von dem Feinde zu besetzenden Gebietes an

der neutralen Zone unternommen werde».
Im Nachgange zu meiner Bekanntmachung vom 14.

d Mrs . Kreisblatt Nr. 266, mache ich ergebenst darauf auf-
merksam, daß Ausweisschein- nur erforderlich' sind für solche
Meisen, die von der Zivilbevölkerung jum V«nassen des von
dem Feinde zu besetzenden Gebietes und der neutralen Zone,
die nack Zeitungsnachrichten sich zehn Kilometer breit vom
Rlein entfernt und um jeden Brückenkopf herumzieht, unter-
nommen werden . Reisender Militärpersonen, sowie Reisen der
Zivilbevölkerung innerhalb dieses Gebietes und dieser Zone
und in dieses Gebiet und diese Zone hinein sind also wbe?

Erlaß des Herrn Ministers der öffentlichen
Arbeiten ' sind Ausweisscheine nur zu erteilen für dringende
Berufsreisen im öffentlichen Interesse, bei Tod oder schwerer
Erkrankung der näcksten Angehörigen und zur Aufrechter¬
haltung des Markt- und Schulverkehrs. Die Reisenden haben
erforderlichenfalls den Nachweis dafür zu erbringen.

Im Einvernehmen mit den zuständigen Eisenbahnoirek-
tionen hat der Herr Regierungs-Präsident bestimmt, daß die
Nussveisscheiae#»« de« Ortspolizeibehördr« ju erteilen sind,
walls zuständige Arbeiter- und Soldatenräte dabei Mitwirken
wollen, was festzustellen ist, sind sie zunächst zu beteiligen,
Der Arbeiter- und Soldatenrat für den Stadt - und Landtreis
Wiesbaden hat darauf verzichtet ^

Dies- Vorschriften treten mit dem 24. d. Mts . in Kraft.
Die Herren Bürgermeister de» Kreiser .ersuche ich, diese

Verfügung auf ortsübliche Weise, in den Städten auch durch
Anschlag, bekannt zu machen.

Limburg, den 19. Novwnber 1919.
L . 2409. _ _ _ -er Landrat.

. Bekanntmachung.
1. Alle Verwaltungsbehörden in Stadt und Land werden

hierdurch aufgefordert, unter Heranziehung der zur Auf êcht-
erba' tunq der Ordnung gebildeten Organisationen mit grotztem
Nachdruck dahin z» wirken, daß tfk  SacfeMKCfe« angehalten

Tie Herrren Bürgermeistersowie die Herren Eendar-
meriewachtmeiskec wollen für die Durchführung vorstehender
Anordnungen strengstens Sorge tragen.

Versprengte werden den in den nächsten Tagen auf
den Marschstraßen Nentershausen, Görgeshausen, Staffel,
Obertiefenbach, Heckholzhausen, Kirberg und . Eamberg mar-
schlierenden Truppenverbänden anzugliedern sein.

Ich mache daraus aufmerksam, haß alle diejenigen, v-elche
auf unrechtmäßige Weife Heeresgut erwerben, früher und
später zur Rechenschaft gezogen werden können, weil sie keinen
behördlichen Herkunslsschein bei der kommenden Kontrolle vor-
legen können werden.

Tiejeuigen Personen, welche trotz obigen Verbots Heeres¬
gerät ufw. von Soldaten aufkaufen, begehen eine gemeine
Hehlerei!

Wie mir mitgeteilt wird, find besonders Händler, eben
am Werk, namentlich Pferde aufzukaufen oder schleckte gegen
gute zu vertauschen. Diese warne ich ganz besonders. Alle
Polizeiorgane, aber auch alle Bürger fordere ich auf , ihr
Augenmerk auf solche Personen ganz besonders Zu richten
und mir im gegebenen Falle die Anzeigen hierüber zu üder-
frnden.

Limburg, den 22. November 1916.
Ter Laadrat.

Belau«tntachung.
Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommeit, daß die

in den einzelnen Gemeinden gebildeten Arbeiter- und Bauern-
räre Anordnungen .treffen, die den seitherigen Bestimmungen,
die nach wie vor zu Recht bestehen und noch bicht aufgehoben
find, züwiderlausen. So wurde z. B . jn einzelnen Gemein-
den Anordnung getroffen, daß keine Kartoffeln mehr aus der
Gemeinde geliefert werden sollen, daß die gesammelten
Speckmengen aus Hausfchlachiungen, die für die Schwer- und
Schwerstarbeiter bestimmt find, innerhalb der" Gemeinde aus-
gegeben werden sollen, daß Geschäftsleute Artikel des täg-
licken Bedarfs nur noch an Einwohner ihrer Gemeinde äb-
geben dürfen und dergleichen mehr. Wir brauchen wohl
nicht besonders darauf hmzuweifen, daß derartige Maßnahmen
nicht im Interesse der Allgemeinheit liegen und unter allen
Umständen zu unterbleiben haben. Durch diese unberechtigten
Eingriffe würde insbesondere die Lebensmittelversorgung der
Allgemeinheit geschädigt und die schlimmsten Gefahren wären
zu befürchten. Aufgabe der Arbeiter- und Bauernräte ist
es, in erster Linie dafür zu sorgen, daß die bereits bestehen¬
den Bestimmungen so zur Ausführung gelangen, wie es im
Interesse der Allgemeinheit. d. h. auch für die Bevölkerung,
die außerhalb des Kreises Limburg wohnt und .die leben will
und leben muß, unbedingt notwendig ist. Es ist insbesondere
darauf zu achten, daß der Schleichhandel und die Wucherpreise
bekämpft werden, daß die Lebensmittel restlos erfaßt und
gleichmäßig zur Verteilung gelangen, d. h. nicht nur inner-
halb der Gemeinde, sondern auch an ixte notleidende Groß-
stadtbevvkkerung.

Wir hoffen, dag sich die Arbeiter- und Bauernräte daher
kn der Folge unberechtigter Eingriffe jeder Art enthalten und
die seitherigen Behörden bei Durchführung der wirtschaftlichen
Maßnahmen tatkräftig unterstützen, aber nicht pur mit beraten
und Vorschläge machen. Tie seither gültigen Verordnungen
und dergleichen bleibe« noch Anordnung der neuen Regierung
vorläufig al.« in Kraft und sind genau zu handhaben und zu
beachten. Soweit Gemeindeangelegenheiten in Frage kommen,
haben die nack der Städte - und Landgemeindeordnung zustän¬
digen Körperschaften in ordnungsmäßig einberufenen Sitzungen
zu beschließen.

Limburg, den 20. November 1913.
Ter Soldatenrat : Tr . M a r o n.

Ter Arbeiterrat: Müller.
Ter Vorsitzende de« Kreisausijchiisses:

I . V. : v. B o r ck e.

Empfehle mich im Anfarbeiten: .
»*tt Polstermöbel , Matrazen
sowie Neuanfertigung, Tape¬
zieren,Vorhänge aufmache»

H. B ach?Ä.mi»t,
Tapezievermristor,

V » Holzhrtmerstr . 3.

LOMeck
sowie
tanft

Jos. Zwrrdorf,
71265 Pfrrdemetzger,

Limburg a. d. Lahn,
Kifchmarkt 19. Trlef»» 342.

Bäckrrlehrliuz
fitc sofort gelacht.

Hsi » v4O Mougss,
5 -272 Brück-»,osse.

lg.LIiMMk
s«chl Engagement tut Dous-
«be«d u. Sonntag (auch* itJB).
4 272 Löhrgaffl 6I

litÜmjiT
« «Iw «M | »s ** » m*
«it!| *« UM
« . 9emwm,  fte «mcvft7.

Merkblatt.
Wie sMt MB klckikisch IM

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts-
Lblicke wiedecholte Bekauntmachüng.

Limburg, den 20. November 1913.
Lor Moeßchwdt de» Kvowmusfchuffes.

«uflaufstollon ftzlr« mcheArn sind omgerichtrt:
in C««Aerg, « aisseisenlogerhau»,
i» « seberbr«chni, « aiffeifonlagerha»»,
in ZdeckArg. Firma Hille u. Meyer,
t» - aha«°ar, Seifenfabrik I . Schranket.
Ans »rund der von diesen Auskansstellon ertetlten

Quittunge » über die äbgelieferten Bucheckern werden vom
LandratoamL d« Schtagscheinr oder Qelbez«gssth«ine cmsge-
fertigt. r. »

Die Luittungen find an die lSNrgcrmeitzerclen as ûnefern.
D« Herren Bürgermeister haben Lllwöchentlich, und zwar
Samotag », die Quittungen dem Kreiooucoschuß zMeck» Kn»-
sertigung der Schlagscheine vorzulogen.

Zum Schlagen von BscheMenM fln'o M dry
Kren» di« nachgenannten CetetdMe* zugelassen:

Oeliaühl» von fEd&eflber BahS in Montabaur,
Oelnuchle von Lorenz 'SLlndebach in Montaba »r,
Oelmühlr von Albert Schneider m « em»«d«n.
Limburg, den 5. November 1S1T

s . m

I « voteriänkischcn Jnteresie iß c« «vtmrnkig, » ieral a«
elektrischer Arbeit und kamtt an Aohlen zu sparen
»uß (ndkeioKherc dadurch gescheht«, daß jeder «ur ir,k«d
entbehrliche Berbrauch untertleidt. Ss » tit die« sicht « Sz-
lich. brachte« *« ha# Nachstehende:

A . Kraftbetrisd.
1. Man vermeide jedes li «,eren Leerlauf von Motores.
2. » es« der Motor i« Betrieb ist, f» benutze mm  ih » mbg'

lich st „ ll, indem ma» die zu erleditzesdr« 8r »eite« «sfa« .
«rrtt und richtig verteilt.

8. Mau taffe« rdeittmafchinm und » orgele,r « cht umtSti,
leer »»iktaufm; , e,ebe»enfalt fetze mau sicht «ebrauchte
Sirkeil-stafchtsen. » or,siege, rrantmiffioses ufm. durch
«m-ferni« , de« Riem-»« »ft», still.

4 « an vermeide verwickelte« nordnusze«, wie « chrfache
Borpel«,e , gekreuzte Ltemm. l»«,e » »lr «strä«,c . Tr»«L-
mlfstvrtc« belaß« » as nicht mittm zwischen, sonder» nahe
b« de, Lagrw. » er richti,M (w-d«e zu große» »och zu
«eine«) lkteme»spa««un, wende man « ufmerksamkeit zu.

5. Bvrschaltwiderßäsde, die elektrische Mdest »erzrtzve«, »«>
«mde « »» nur i» zwi«?, »>chc« Fiillw.

« Man benutze in der Aest , »« lß . Oktober bi« Fe-
' kr«« Molores sicht von 4 bi« l/»* Uhr uachmstla,«.

7. Lastenausjüze solen »ur fßr Laste« itb« 30 lcx vwutzt
«erde« . .

8. Perfanenaufzst,- fostw nur feite» tmd nur von kasks«
oder fchwichliche» Personen benutzt werde».

B . Baleuchtu «- .
1. Man schalte Lampen, die Sicht mehr be»»ti,t wevde»,

sofort au«.
2 Man benutze»sr die unbedingt »atwendige» ßampes.

Dn einem DeleuchtungSkörper mit »eifpielswcise5 ß»« »«
schraube« an L »u«, bei grdßercu » rleuchtusgsktzrp« »
mit be-spiektweise$• Lampe« schraube man » mtzeßesS
12, we«n « »glich Ist «uS.

S. Gei nnzelaru Lampe» »erwcnde « a« » cht mmsttz hohe
Keozesstarke», »ielmchrz S . statt SO Kerze» mm  3 * »»«
iö , stakt 15 Kerzen»ur 11 »der lS.

4 . Loser» «och« ohluefabenlampe» « er» e»bu»g st̂ e», tausche
ma« ßr sofort gege» « ctollfadeulampe» hdchft»»« gleicher
Kerzrnstarkra»S. da fie nur ’/, der elektrische» Lcbwt
verbrauche».

5. Sic »ktg«mei«e Seleuchtu», im Zimmer »ormge« ma»
mntestgehe»» «** befchriuke sich auf dir «»«reichnüe 9e-
leuchtung am Sebrauchtart.

S. Ra » bringe die « lthlanpe tunlichst »ahe am
brauchsorta«.

7. Lurch richtige«uweubtmg»,» « efiektom» kau» « a» bie
BKe«chtung«» der Gekru»»«stele oerdestor». oft sog^
b« gcrtugerem Verbraucha» et. ,'rischer Arbeit.

8. Ra » beseÄ-.ge lichtverzehresde Sch> SohtUGe, f-
»dt »e »-cht etwa fßr dw Schutz dm ^ ge» uswtdetz».
«ich st«» , ^ „

9. Artette». die bei »mirlichem Licht gemacht wmdeu Sunw,
»errichte» «» sicht bei kst,stlichrr Veleuchtusg.

C. Gtrwtztwßolßwsm.
Ra » benutze« traßrnbahne» wchl « »stp, » « « « ««

ohue groß' Mühe gchm kau» ; '.uSbelosbrrc m der Zeit d«
sthrkstr, Nerrvtzrwg der Elr«ßrndatz»c» ist eme Rwlastm-ß
tzerirlke» zugunsten solcher Pirsoae«. die waSAmgt Irfstrdmt
«erde« mäste», wichtcg.

S . U « OSmeiw»s.
Mau lese i« beftimmkr« Zritriumi» (je «ach Hkhe de«

Verbrauch« w»«»tltch, wdchMttch -d« täglich) srkst d«
Ziihlcr ab. .

Der
für vre



hervorragender Auswahl empfiehlt
xv 11  Herren - Paletois 11  Herren -Hosen
EÜge JunjElings -lJlster Jünglin ^ ' Hosen
xe I Hnaben -Pyjacks | j Äoaben -Hosen.
Fähre:

— — Ersatz - Itekleidnng
in Cellulose -Geweben.

Stoffe zur Anfertigung dsstsr Massarbcit . .
Das "Wenden und Verändern von getragenen Kleidungsstücken hilft vielfach über die jetzige Stoffnot
hinweg. Dieses wird ebenfalls in meinen Werkstätten zu festgelegten Tarifpreisen tadelles ausgeführt.

Sportpelze
in grosser Auswahl.

Carl Frensdorf , Giessen
Ecke Neustadt -BahnhofstrasseTelefon Ir . 9060

Grösste Auswahl in Herren - und Knabenbekleidung Oberhessens
Mein Geschäft ist geöffnet : ? ' Sr, 8, t litt 3 tis7Uhr M6

Bekanntwachangen und Anzeigen i
der Stadt Limburg.

Stratzeu-Reiuigung.
Jnsolp der vtmebüWachmiß« erd,» Hie Straß »» *»k

Wege » Hr ai* )enft va» Sagt », Autos »f» . benutzt»»>
oerunrcinl| >.

Im Sfefcreffe kt» Orlmiag nt euch im gef»nk| iittidjt»
Jnterkffe ist i« akt» uabckiagt»otnt»ki| , ka| kt» Straßr ».
Wißt unk Plätze stets ftuktr tzttzalh» merkt».

Die Einwohnerschaft wirk krt»p »k ersucht, wlhrmk bar
Zeit k»r vewobtlmochung wiudesteus einmal täglich unk wenn
erforkerlit, nach öfter kie Straßen Kinnen ns« zu reiu zen
nm hierknrch ken heiwkehreuden lruphru zu zeig» , kaß kie
deutsch» Ordnurg sich auch währtnk kes Krieges« halt,» Hai

Limburg, kt» *2. November 1918. 7(272
_ Die S »H| <t»erhxilttt »M.

ReiWskWe gamilicnnatetflRgi»ge».
Die Anszahlung für ken Monat Vßovsmbrr stabet am

Montag , de» 25 . d. Mts , von»ormittag» 8 '/, b*8 ist'/,
Uhr und von naekmittag« 3 ki« 5 Uhr an? Zimmer >3.
1. Stock de« Rathauses, statt 8(272

Limburg , ken 23. November 1918.
__ Die « tabtkaffe.

Hohleriverjorgurrg.
Gatkoks wird jetzt an Eirwohaer der Etadl Limburg nur

noch auf Bezugsscheiue für Kohlen abgegeben. Jeder Be¬
zugsschein für eine»  Hentuor Kohle» berechtigt zum Bezug»
von 2 Zentner Oaskoks.

In »»betracht der staik eingeschränkten Bahnznfnhr ist »«
dring ad anzuraten, von obiger Hcrgstastigung au»gt»b>gen
Geb,auch zn machen

Limburg, den 22. Novemker 1918. 6(272
_ Die OrtSk- hlenßtr«-.

Bekanntmachung.
Der Stakt ist eine Anzahl l Psd. Nnchien Goghlet ' «

Nährzucke» >ür Kinder stberwieien werden.
ÄuSgb- r,folgt aaf Z « mer 15 de« Kalhauses. Preis

3,15 Mk dir « stchi».
Limburg, den 22  No » mbe» ' 9 8 11(272 ■

Städtisch« L»b«n»mittei-B«rkaufssteNe.

Nirh u . Krammarttl
in Limburg an der Lahn
am Dienstag , Ven 26 . November 1918.
Aufti ieb de« Liehe» von 8 b>» >0 Uhr vormittags.

Da« zu entrichtende Standgeld ist abgczöhtl bereit zu halte».
Limburg, den 23 November 1918. 13 271

D«r Magistrat.

MaunllHr Ali liiskrasic
aller Art erkalten iofort gee gi!tte B schält gung durch die uu-
I>rz idintteV>,milttur,gsst>tlc kostenlos nachgkw esen.

M tdeo mulaie sind bei den Bü geim ift.tämta» drr hier
nngi ch! ss neu Kreise eihältt ch ! 270

KteisarbeitSnachwe s . L mburg ( L »hn)
süri,eK >e 'e Limburg , Oberlahr«, Ovrrwcfterrvald,

Unterlahn Nl'lerwcsierwaiv unk Westerburg.

Kreiw ^»nerwchr Limburg.
Zwei ztveieäverige Gerätcwagcn , gut eihitn

gibt av 15(27i
Müller , Biandbirektor.

HkimM 8mbsrg.
BtzirkSemteilung für die Kompagnien.

Es gehßrrn:
An » I. Oompngnse — Deideshrimer— Standtzuarticr

»Wilhelmrhöhe"
Die obere Dirzerstraße bis Wernersmgerfiraße, O^ere
Schiede von Ortskrankenkasse bi» Rechsbauk, Srier-
tzcinstraße, Parkstroße, Halgartenweg, Waldrrdorffcr-
straße, Aymnafiumsplatz, am Schafsberg, Friedhofs'
weg, Rohiwcg, Schaumburgerstraß», Orauiensteiner«
weg, Sisletstiaßc, im Kslch, Jostsstraße, das kleine
Roh»

Zur 2 . Kompagnls — Korkhau« — Standquartier^Zum
Anker", Brückenvorstadt.

Die gesamte Brückenvoistabt, Untere Grabenstraße, s
Dr . Ä olffstraße, Untergaffe, Marktstraße, dt» ge. j
samte *u, Untere Schied-, Wörthstraße, Brückeugaffe, >
Erbach, Römer, Fahrgaffe, Löhrgaffe, Bornweg

An» S. Kompagnie —Maldaner— Standquartier. Zum j
goldenen Hörnen".

Rätsche, kleine Rütlche, Fischmarkt. Domstraße, Dom- !
Platz, Sackgasse, Rosengasse, Schießgraben, Plötze, ,
Böhmergasse, Salrgasse, Sarllßergasie, Kornmarkt,
Nonuenmauer, kleine und große Domtrestpe, Berg¬
straße, B schofsplatz, Kirchzasse, Roßmarkt, Mühlberg,
Eichtzöserweß, Lahnstraße.

An» 4. Kompagnie —Seidel—Standquartier„Rosemck"
Obere und untere Flri'chgasse, Odkre Grabenstrnße,
die untere Diezerstraße bis zur Wernersengerstraß»,
Wernersengerstraßemit Bertängerung, Holpitalstraße,
N-umarkt. Bahnhotstraße, Bahnhossplatz, Obere
Sch ede vom Deutschen Haus" bis zur Bahn, Grau-
pfortst' aß , Flathenbergstcaßr, Frankfurterstraße bis
zum El>»nbah«üb:rg»«g.

Znr i.  Kompagnie — « lbrecht Busch— Standquartier
«Braatz .

Der gesamte südlich der Eisenbahnlinie gelegene
Stadtteil. 1(\ 272

jOrr HkslilWsthr nde Ausschuß, j
Zweck« G-Üiidung und Waal der Führung de» 4.

pagnis werden dre Büiger dieses Bezirke (sich, o"en) zur
Veifammlnng nach d,r Gastwirtschaft„ Rofeneck" (Jos.
Zimmi' Mann SJb,  P öze) für tzente adönv 8 7* Uh»
sriundlichst eingeladen.
12(272 Seibel , ieutttaut d. R.

C>riiiiü sitiitz Limbiirg
1. Kompagnie

Gamstag nachmittag von 2 bis 4 Uhr und ,
Sonntag vormittag von 19 bis 11'/, Uhr Unterrichtf
und Uevuug m l der Lchû woffe bet Conradr (Wittzelms ;
höhe). 11(271  |

Der KompagrrikfShre » : ■
Deidesheim«  r.

Wluurenküvel, Aüilen, ;
Zülier u. Muttermuschinen!

^n alten Klößen vorräng. 12(244  i

Msri Gemmer, Limburg(Lsbn)
Knfcrei , basn-ße 1 Rr. 4 H nter der Dm«hake

r \s
• • ■annmnneannsaHnnnnnnnninnnnnnBn *^

Aus dem Felde zurück!

Dr,Oskar Salm.
Spezialarzt für Haut- u. Geschlechtskrankheit *» 1 •

Coblena , Schlosstr 51, Telefon 203. BB
■ Sprechstunde» : 9 bis 12, 3 bis 6,
" 2(272 Sonntags von 9 bis 12. ,

Vaggnm igg «nannng »n— mag »»
ß

Glühlampen und
Installations-Material

für elekt . Lichtleitungen.

Glaser& Schmidt,
3(270 Limburg.

Karbidmmpen,
Gr « honlamPs « , Tisch - nnv HS » g »lirmpe »r

eingettoffeg 7(271
Gottkr. Scharfer, Ucchsnllicr.

WaschpislveE*
ohne Seifenkarton erhältlich 762

IIeinr . Lehnard,
Seifenfabrik ! Limburg.

1(272]Rasier-Apparato
Rasiwklingen ßlaSBP&SCMl.'
Rasier-Messer i.imburg.

bestellen Sie sofort
iral Itzerm Postamt zur Probe Nordwest»
&vutfdjlanDs dodeutenbste Zeitung:

Das hamburger
Frembenblatt

mit QanOls- und Schistahrts-Nachrlchtoa
und Itupfettiefdruck- Vellage
RunD (ü )au im Bilbe

Ivöchentttch dreizehn nusgaben

Pof benugspreis:
«seonatlidjM. Lt 9, plerteljäljrlidjM. 6.60
Probenummer dosten- und portofrei

Weit über 150000 Rbonnen:
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